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*rk befestigte Stellungen durchstoßen / Zusammenarbeit zweier Kampfgruppen 

Höfa 

i, Berlin, 3. Februar. Am 24. Januar begannen 
* deutschen Truppen südwestlich Shaschkoff 

südwestlich Pogrebischtsche ein Angriffs-
Hrh n e n m e n m i t dem doppelten Ziel, die feind­
en» ^ r o n l a u s o u c h l u n g südlich Pogrebischtsche 
."^schneiden und zugleich die dort zu wei-

*Q Durchbruchsversuchen nach Süden bereit­
STELLTEN sowjetischen Kräfte auszuschalten. 

I« der Wehrmachtbericht am 31. Januar mel-
j j e i führten diese Angriffe zu einem ein-
^ k s v o l l e n Erfolg. Die beiden Stoßkeile tra-

6 ' c h nach mehrtägigen Kämpfen südlich 
Jreblschtsche und erreichten damit in vol-

Umfange das gesteckte Ziel. Wie schwer 
. Bolschewisten hierbei betroffen wurden 

jflen die hohen Verlustzahlcn des Feindes an 
P**1» und Verwundeten sowie an Panzern und 
•schützen. Neben der im Wehrmachtbericht 

j *> 3 1 . Januar erwähnten 16 . westfälischen 
E*j>Zerdivi6ion, die den Stoß im Raum südwest-

* Shaschkoff führte, hatten hieran Grena-
i Panzergrenadiere und Jäger maßgeb-

JJ? l eh Anteil. Schon bei Beginn der erfolg­
ET Angriffe durchstießen unsere Truppen 
2J{* befestigte feindliche Stellungen, in denen 

die Sowjets verzweifelt zur Wehr gesetzt 
Dem Stoßkeil, der südwestlich Po-

Se°lechteche nach Osten vordrang, stieß aus 
^r" 1 Raum südwestlich Shaschkoff die 1 6 . 
J*'ialische Panzerdivision entgegen, die sich 
Jr 'Sf Führung des Ritterkreuzträgers General-
S?'°r Back nach W e 6 t e n vorwärtskämpfte, 
P E,A Kampfgruppen brachen die sowjetische 
|{ ."t auf und trieben vom Westen her einen 

in die von zahlreichen Panzern und Ge­
r z e n aller Kaliber unterstützten Bolsche-
*' e n. Im zügigen Angriff entrissen sie dsm 

Feind dann weiter Meter um Meter. Die Bol-
sihewi6ten leuerten dabei au6 eingegrabenen 
Panzern und festen Stellungen mit allen Waf­
fen. Aber unsere Grenadiere waren nicht auf­
zuhalten. Zwar mußten sie sich wiederholt in 
den hart gelrorenen Boden eingraben aber nur, 
um nach kurzer Pause erneut durch die von 
Pionieren geräumten Minengassen vorzustoßen. _ 
Schritt um Schritt drängten sie so den Feind 
weiter zurück und brachten ihm schwerste 
Verluste bei. Allein im Kampfraum der 16. Pan-

zerdiv ;sion verloren die Sowjets in der Zeit 
vom 25. bis 27. Januar üb?r 100 Panzer, 170 
Pak, 48 Flammenwerfer, 49 Geschütze und 
Sturmgeschütze sowie mehrere hundert Ge­
fangene. Die beiden Stoßkeile, die 6 i c h süd­
lich Pogrebischtsche vereinigten, säuberten 
dann am 30. und 31. Januar das Gelände von 
den R e 6 t e n der zersprengten feindlichen M»s-
sen und bereinigten die neue Hauptkampflin'e. 
Dar; Ziel des Unternehmens war damit in vol­
lem Umfange erreicht. 

Im Befehlsbunker beim Terrorangriff auf Berlin 

Japans Gefangenenlager 

trksfett «fl 
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. ' O k l o , 3 . Februar. Die Geschichte hat ge-
^ \ Welchen Wert den Greuelmeldungen aus 
, * Lager Englands und Amerikas beizumes-
JJ: »ind, s o erklärte der Sprecher der Regie-

dieser Tage vor der Auslandspresse. Im 
Gr* Weltkrieg sei Deutschland durch wüste 
V. e*i elmärchen vor der Welt angeprangert 

r°en. Als der Kamp! jedoch vorüber gewe-
Jji 'ei, habe der Feind gleichmütig zugegeben, 
g l i c h t eine dieser Meldungen auf Wahrheit 
l ^ h e . Washington und London hätten jetzt 
j~"lagartig einen ähnlichen Lügenfeldzug gc-
jJJ Japan eröffnet. Die Erklärungen der Au-
JJ^tinister Eden und Hull und des Heeres-
uj* des Marineministeriums vom 28. Januar 

a n 3 e l > l i c h e Enthüllungen von entflohe-
W ^tefjsgefangenen a n die Öffentlichkeit ge-
,jC rtt, die von Mißhandlungen der Kriegsge-
W n e n und der Zivilinternierten in Corre-
J ° r i Malaya, Burma und Thailand sprachen, 
^gegenübe r sei festzustellen,, wie der Spre-

j * ' erklärte, daß bereits am 10. Oktober letz-
1 Jahres vom Londoner „Observer" ein Bc-

des Roten-Kreuz-Vertreters veröffent-
Wurde, der die japanischen Gefangenen-

l r in diesen Gebieten besichtigte. Demzu-
seien 3000 Angehörige davon in Kennt-

Bchandlung der 
sei. Der Feind j 6 f gesetzt worden, daß die 

j , ! a n g e n e n zufriedenstellend 3CAIER rie sich offensichtlich der Greuelhetze, um 
vorwürfen über das unmenschliche Ver-

Z u d e n l e t z t e n T e r r o r a n g r l f T e n a u f d i e 
R e l c h s h a u p t s t a d t g i b t { ( - K r i e g s b e r i c h t e r 
S i e g f r i e d H e i n r i c h n a c h s t e h e n d e n A u g c n -
z e u g e n b e r l c h t : 

Die Sirenen heulen — Fliegeralarml Vier­
einhalb Millionen Menschen sind auf den Bei­
nen, viereinhalb Millionen schleppen Kinder, 
Koffer, Körbe in den Keller, eilen in öffent­
liche Lultschutzräume und in Bunker. Nach 
wenigen Minuten herrscht Ruhe. Die Welt­
stadt lauscht, waltet aui das Ballern der Flak­
geschütze, ist geiaßl auf das Rummsen der 
Bomben. Luftschutzwarte und Selbstschutz­
kräfte haben sich an den Kelleiatisgängen 
postiert, den Stahlhelm auf dem Kopf, die 
Volksgasmaske bereit. Füi sie alle ist die 
Stunde gekommen, da sie tapfer sein müssen 
und da eine große Verantwortung auf jedem 
einzelnen ruht. Doch die größte Verantwor­
tung tragen nur ein paar Männer für die ganze 
Reichshauptstadt Das sind die Polizeioffiziere 
im Kommando der örtlichen Luftschutzleilung, 
die ihr Hauptguartier in einem der Bunker auf­
geschlagen haben. 

sind in voller Ordnung 
halten der eigenen Soldaten zu entgehen. Be­
zeichnend für die Einstellung Englands und 
Amerikas sei, daß trotz der wiederholten Pro­
teste wegen der Versenkung der Japanischen 
Lazarettschiffe bisher noch keine Antwort er­
folgt sei. Der eigentliche Grund lür des Ver­
halten der feindlichen Führung sei die Besorg­
nis, daß das Volk kriegsmüde werde und da­
her zu neuem Haß aufgepeitscht werden 
müsse. Washington könne daher als Erlolg 
verbuchen, wie der Sprecher ironisch be­
merkte, daß der Verkauf von Regierungsan­
leihen in Amerika seit Beginn der Greuelkam­
pagne merklich angezogen habe. Die Staats­
männer, die für die jetzige Vergiftung der In­
ternationalen Beziehung verantwortlich seien 
sollten jedoch nicht vergessen, daß sie nicht 
nur vor den Achsenmächten, sondern auch vor 
den eigenen Völkern eines Tages Rechenschaft 
abzulegen hätten. 

Angriff auf Neuguinea abgewiesen 
Tokio, 3 . Februar. Wie im Frontbericht aus 

dem Südpazifik gemeldet wird, dauern die hei-
tigen Kämpfe in den Dschungeln Neuguineas 
an. Eine feindliche Einheit griff am 28. Januar 
japanische Stellungen am Mott-Fluß, etwa 10 
km westlich Kap Gumbi, an. Nach hartnäcki­
gem Ringen, das über 14 Stunden dauerte, 
wurde der Feind unter blutigen Verlusten ab­
gewiesen. 

Schwere „Koffer" 
Eine Batterie beschießt ferne i-'elndzlcle 

für die Sowjets 
i m K a m p f r a u m s U d ü s t U c h B e r d i t s c h e w 

( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r K a i s e r , H H . ) 

Die Telefonapparate im Hirn der Luftschutz­
leitung kommen nicht mehr zur Ruhe. Meldun­
gen gehen ein, werden weitergegeben, werden 
ausgewertet, Einsatzbefehle ergehen an die 
Gruppenkommandos, an die 23 Abschnitts­
kommandos und die vielen Reviere Berlins. 
Da sitzen zwei Polizeiolfiziere an den Fern­
sprechern und nehmen als erste die Meldungen 
entgegen, die von der Flak, den Warnkommnn-
dos und den vielen Beobachtern kommen. Im 
Süden iliegen feindliche Maschinen an, im 
Norden ist ein stärkerer feindlicher Verband 
festgestellt, im Süden ist inzwischen eine zweite 
Welle bemerkt worden. Eine Meldung jagt 
die andere, und die Offiziere geben sie sach­
lich und ruhig weiter durch das Mikrofon in 
die Bunkerräume. Da hört sie der Arzt, der 
den Einsatz des gesamten Sanitätsdienstes 
leitet, hört sie das Sprengkommando, das Zeit­
zünder beseitigen muß, wenn sie Industrie­
anlagen oder Bahnhöfe gefährden, und da hört 
sie der Kopf des Ganzen, das Kommando der 
Schutzpolizei. Es hat den größten aller Räume 
In dem bombensicheren Bunker: Karten hängen 
an den Wänden, ein riesiger Stadtplan ist auf 
dem von hellem Oberlicht beschienenen Tisch 
ausgebreitet. 

Da — ein Beobachter hat die ersten Mar­
kierungszeichen entdeckt, die die ,,Pfadfinder", 
die Vorhuten des feindlichen Verbandes, ge­
setzt haben: Es sind die berüchtigten „Christ­
bäume", die aus brennenden Leuchtstäben be­
stehen. 

Die Offiziere treten an die große W a i d ­
karte, und schon wird der Einsatz von Lösch-
kräften aus einem Gebiet, das nicht gefährdet 
erscheint, erwogen. Doch man ist vorsichtig; 
oft genug haben die Briten getäuscht, haben 
Markierungszeichen gesetzt und dann ihre 
Bomben in einem ganz anderen Gebiet abge­
laden. So auch diesmal. Ei.n Abschnittskom­
mando meldet den Abwurf vieler Spreng- und 
Brandbomben auf 6ein Gebiet, es kommt mit 
seinen Kräften zur Bekämpfung des Schadens 
nicht aus. Sofort werden abliegende Einheiten 
alarmiert. Nicht anders bei einem anderen 
Abschnittskommando; ein drittes Abschnitts­
kommando soll helfen. Die Telefonleitung ist 
zerschlagenl Da tritt die Funkanlage in Tätig­
keit; 6ie gibt den Einsatzbefehl in den Aether. 
Sollte auch 6ie versagen, werden die Einheiten 
durch Kradmelder verständigt, die marschbe­
reit in einem besonderen Bunkerraum sitzen 
und auf ihre Befehle warten. 

Die Bevölkerung harrt während des An­
griffes in den Kellern und Bunkern, ohne zu 
wissen, wie stark die feindlichen Kräfte 6lnd, 
die auffliegen, aus welcher Richtung sie kom­
men,' über welchen Stadtteilen 6 ie ihre Bomben 
abladen und ob 6ie in mehreren Wellen kom­
men. Sie hört nur das Explodieren der Spreng­
bomben, weiß nicht, wie es draußen aussieht. 
Inzwischen laufen aber längst die Maßnahmen, 
um den Schaden zu bekämpfen. Was geschehen 
kann, geschieht. Pflichterfüllung bis zum äußer­
sten im Befehlsbunkerl 

Der Vatikan bestätigt 
Vatikanstadt, 3. Februar. Die Bombardierung 

des päpstlichen Sommersil/.es Castel Gandolfo 
in den Albaner Bergen wird im Vatikan be­
stätigt. Vier schwere Bomben gingen aui den 
exterritorialen Besitz des Vatikans nieder, von 
denen zwei ein Treibhaus und sämtliche Fen­
sterscheiben der Wirtschaftsgebäude zerstörten. 
Angesichts der Frontnähe waren die Dächer 
aller Gebäude in den päpstlichen Farben ge­
strichen worden, und die weißgelbe päpstlicne 
Fahne mit der goldenen Tiara weht hoch über 
dem Schloß. Der Papst wurde noch am Diens­
tag abend von der Bombardierung C a 6 t e l Gan-
dolfos unterrichtet und war bestürzt über diese 
neue Verletzung deutlich erkenntlichen päpst­
lichen Gebiets. Den Papst hat ferner die Nach­
richt von der völligen Zerstörung de6 dem 
Castel Gandolfo benachbarten Nonnenklosters 
schmerzlich berührt. Unter den Trümmern de6 
von mehreren Bomben getroffenen Klosters 
wurden die Leichen von 17 Nonnen mit Hilfe 
der im Castel Gandolfo stationierten Ange­
hörigen der Paladinsgarde geborgen, 

Erkundung In Schnee und Eis 
E i n S p ä h t r u p p u n s e r e r Hi i c l igcb i rgsJ . ' i ^c r , d i e a u i 
d e m s ü d i t a l i e n i s c h e n K r i e g s s c h a u p l a t z k ä m p l e n , e r ­
hält d e n A u f t r a g In d e m v e r s c h n e i t e n i 
lande f e i n d l i c h e S p ä h t r u p p s a u f z u s p ü r e n u n d z u ­
r ü c k z u s c h l a g e n . S c h n e l l n o c h e i n lilick a u f d i e 

K a r t e , d a n n g e h t d e r S p ä h t r u p p v o r 
( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r W a h n e r , A t l . ) 

Stalins Drang nach Westen 
Von G e o r g K e i l 

Für die angelsächsisch - plutokratischr'n 
'Mächte ist der Pakt mit den Sowjets eine 
recht unnatürliche Ehe, die zu mancherlei Be­
lastungen führt. Alle die Scheinideale, für die 
sie zu kämpfen vorgeben, Freiheit des Einzel­
menschen und der Völker, Sicherheit des Le­
bens und seine Schönheit und Würde, sind für 
Stalin keine Realitäten, übei die sich über­
haupt zu reden lohnt, er hat gar kein Organ 
dafür. Während demnach der eine Partner un­
ter scheinheiligem Brimborium eine Atlantik-
Charta verkündet oder in Teheran große 
Sprüche macht, tut der andere ungeniert das 
genaue Gegenteil. Nicht als ob die Plutokra-
ten angelsächsisch-jüdischer Prägung in-dieser 
Hinsicht Engel wären, aber während Stalin in 
derber Unbekümmertheit dreinschlügt und da­
bei den anderen Porzellan zerhaut, gehen diese 
vorsichtiger zu Werke, • kargen nicht mit 
frommen Augenaufschlägen und Versprechun­
gen, um hinter dem Rücken der Opfer die 
Schlinge zuzuziehen. 

Nun hat Stalin sich angeschickt, den Be­
weis dafür z u liefern, daß e r auch a u f dem 
glatten Parkett der Diplomatie nicht unge­
lehrig ist. E r hat — man darf sich sein zyni­
sches Lächeln dazu verstellen — den einzel­
nen Sowjetrepubliken gewisse Freiheiten ge­
stattet u n d erwartet sich davon gewiß außer­
ordentliche Wirkungen aui die kleinen Staa­
ten, denen der Appetit des Koloß Sowjeltull-
land steigendes Unbehagen verursacht. Man 
hat es ja künftig nicht mehr mit einem ein­
heitlichen Gebilde zu tun, sondern mit einer 
Reihe von Einzelstaaten, die verschiedene 
Wege gehen können. Diese Schliche Stalins 
und Molotows verfangen aber nicht mehr, wie 
die Stimmen der einschlägigen Presse be­
weisen. 

In Spanien, das ja lange genug z u m eigenep 
bittersten Schaden Exerzierplatz des Bolsche­
wismus w a r , warnt die Zeitung „Madrid" vor 
den bolschewistischen Schlichen, durch die 
man sich nicht übertölpeln lassen dürfe. Die 
Bukarester „Curentul" « weist a u f folgenden 
Umstand hin. Molotow könne in Zukunlt 
seelenruhig G a r a n t e n darüber -ibequbcn rliß 
er keine Ansprüche aui die Dardanellen habe, 
denn er wisse, daß der Außenminister der 
„autonomen" Sowjetrepublik Armenien oder 
Aserbeidsctjan kraft eigener Initiative die nö­
tigen Forderungen stellen könne. W e r wolle 
ihim etwas abschlagen, w o die ganze Autorität 
des Kreml hinter ihm stehe. Die französische 
„Liberte" stellt fest, d a ß es in Sowjetrußland 
keine öffentliche Meinung gibt. W a s dafür 
ausgegeben wird, das stammt a u s dem Kreml, 

.ebensowenig wissen die Russen — das können 
unsere Solduten und auch die französischen 
Legionäre bestätigen — nichts von dem, was 
i n der übrigen Welt vorgeht. Mit der offi­
ziellen „öffentlichen Meinung" in Sowjetruß­
land kann man also alles machen, w a s man 
will, man kann sie zu jedem Druck gegen 
einen Nachbarstaat benutzen. Ein Beispiel da­
für, w a s Stalin mil seinen Nachbarn vorhat, 
ist Polen. Trotz der Beschwörungen von eng­
lischer u n d amerikanischer Seite besteht er 
darauf, d a ß Polen sowjetisiert werde. Das 
gleiche Schicksal droht Finnland und den bal­
tischen Staaten, droht auch Schweden und 
Norwegen u n d den Ländern des Balkans. Wer 



Vor schwerer Entscheidung 

K a r i k a t u r : M ü c k e — D e h n e n - D l e n s t 
Der Drilliche Bergarbeiter: „Um .gemein­

same' Probleme zu erörtern, soll Ich mich in 
den Kahn setzen?!" 

Erbittertes Ringen um das Bergmassiv von Cassino 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 3. Februar. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: Während unsere Truppen am Brücken­
kopf von N I k o p o 1 örtliche Angriffe der 
Sowjets abwehrten, stehen sie im Raum still-
westlich Dnjepropetrtrwsk In schweren Abwehr» 
kämpf mit vordringenden Panzerverbänden des 
Gegners. Im Kampfraum zwischen K I r o w o 
g r a d und Bcla ja-Zerkow stiel» eine eigene An­
griffsgruppe auf heftige feindliche Gegenan­
griffe. Es entwickelten sich harte Kämpfe, die 
noch andauern. Im Gebiet südlich der P r I p ) e t-
S ü m p f e brachen wiederholte Angriffe der 
Sowjets auf Schepetowka zusammen. Wetter 
nordwestlich wurden im Verlauf erbitterter Ab­
wehrkämpfe die Orte Rowno und Luzk aufge­
geben. Zwischen Pripjet und Bercsina sowie 
im Raum nordwestlich Witebsk, wo die Sowjets 
Ihre Angriffe erneut aufnahmen, errangen 
unsere Truppen gestern nach wechselvollem 
Ringen einen Abwehrerfolg. Zwischen l l m e n ­

s e e und finnischen Meerbusen stehen unsere 
Divisionen weiterhin ln schweren Abwehr­
kampf. Besonders westlich Nowgorod, wo bei 
erfolgreichen Gegenangriffen 22 feindliche Pan­
zer abgeschossen wurden, und östlich Narwa 
setzten die Sowjets ihre Angriffe mit starken 
Kräften fort. 

In S U d 11 a 11 e n führte der Feind im Lan­
dekopf von Nettuno gestern einige erfolglose 
örtliche Angriffe gegen die Nordfront. Durch 
konzentrische Gegenangriffe wurden die ge­
stern gemeldeten Angriffserfolge des Feindes 
zunichte gemacht. An der Südfront wird um 
das Bergmassiv von Cassino erbittert gerungen. 
Die beherschenden Höhen blieben In deutscher 
Hand. Die Verluste auf beiden Selten sind 
hoch. 

An der übrigen Front verlief der Tag ruhig. 
Einige feindliche Flugzeuge warfen In der 

vergangenen Nacht Bomben in West- und Nord­
westdeutschland. 

Bereinigung der Diplomatie U|f| j 
Rom, 3. Februar. Das Italienische Au«*jJ 

veröffentlicht eine umfangreir 
Gesandten, Leqatl.8" 

300 Sowjetpanzer in zehn Tagen abgeschossen 

will die Walze, einmal ins Rollen gekommen, 
schließlich aufhalten, wenn es nicht die deut­
sche Wehrmacht tut? 

Stalins Drang nach dem Westen Ist uner­
sättlich, er ist Imperialist von reinstem Was­
ser, der alle Expansionsgelüste seiner Vor­
gänger übertrumpft. Deshalb warnen die „Bas­
ler Nachrichten' in einem Leitartikel: „Hat 
einmal die Sow|etunion im Herzen Europas 
Fuß gefaßt, so wird sie auch nicht davon ab­
zubringen sein, sich immer ln europäische 
Fragen einzumischen." Daß diese Dinge heute 
im verantwortungsbewußt denkenden Teil Eu­
ropas so klar gesehen werden, selbst in den 
Lagern, die nicht unbedingt als achsenfreund-
llch gelten dürfen, ist das Verdienst des Füh­
rers, der in seiner letzten Rede wieder ganz 
klar und unmißverständlich die Alternative 
gestellt hat: Europa oder der Bolschewismus! 
Deutschland Ist das letzte Bollwerk, dia Tap­
ferkeit seiner Soldaten und die Standhaftigkelt 
seiner Heimatfront sind die Garanten dafür, 
daß Europa den Sieg behält und damit der An­
bruch einer neuen Epoche seiner Entwicklung 
gesichert ist. 

Ritterkreuz für einen Posener 
F U h r e r h a u p t q u a r t i e r , 3. F e b r u a r . D e r F ü h r e r 

v e r l i e h d a s R i t t e r k r e u z d e s E i s e r n e n K r e u z e s a n 
H a u p t m a n n E r w i n K u n s c h , B a t a i l l o n s k o m m a n d e u r 
In e i n e m G r e n . - R g t . H a u p t m a n n E r w i n K u n s c h , 
a m 30. 10. 1915 a l s S o h n e i n e s P o s t i n s p e k t n r s In 
P o s e n g e b o r e n , h a t s ü d l i c h G o m e l e i n e s t a r k e 
f e i n d l i c h e M a r s c h k o l o n n e , d i e d u r c h d i o S i c h e r u n ­
g e n e i n e s d e u t s c h e n B r ü c k e n k o p f e s d u r c h g e s t o ß e n 
w a r , m i t s e i n e n t c h l e s l B c h - p o m m c r s c h . c n G r e n a d i e ­
r e n In s c h n e i d i g e m G e g e n s t o ß z e r s p r e n g t u n d d e n 
g e s a m t e n T r o ß d e r S o w j e t s v e r n i c h t e t . B e i e i n e m 
k u r z d a r a u f a u s e l g e n a m E n t s c h l u ß g e f ü h r t e n A n ­
griff g e g e n d i e d a s N a c h b a r b a t a t l l o n b e d r o h e n d e n 
s o w j e t i s c h e n K l ü f t e f a n d d e r t a p f e r e O f f i z i e r , w i e 
s t e t s s e i n e n G r e n a d i e r e n v o r n u s s t ü r m e n d , d e n S o l ­
d a t e n t o d . H a u p t m a n n K u n s c h l e g t e a m G y m n a ­
s i u m l n B r e s l a u d i e R e i f e p r ü f u n g a b u n d t r a t 1936 
a l s F a h n e n j u n k e r i n d a s I n f a n t e r i e - R e g i m e n t i» 
e i n . l n d e m e r 1938 L e u t n a n t w u r d e . 

Berlin, 3. Februar. Nach Umgruppierung und 
Auffrischung ihrer in den Kämpfen der letzten 
Tage schwer mitgenommenen Verbände nah­
men die Bolschewisten nach ergänzenden Mel­
dungen das Oberkommandos der Wehrmacht 
am 2. Februar ihre Offensive an allen bisheri­
gen Brennpunkten der Winterschlacht wieder 
auf. Trotz zähen Widerstandes der deutschen 
S t e l l u n g 6 t r u p p e n und heftiger Gegenstöße der 
Lingreifsreserven konnten die Sowjets süd­
westlich Dnjepropetrowsk, im Raum Rowno— 
Luzk und im N a r w a - A b 6 c h n i t t Boden gewin­
nen. Im Kampfraum zwischen Kirowograd und 
Belaia Zerkow glichen sich die bei Angriffen 
und Gegenstößen von beiden Seiten erzielten 
Vorteile aus, so daß hier die Lage im wesent­
lichen unverändert blieb. Zwischen Pripjet und 
Beresina, nordwestlich Witebsk und nördlich 
Newel scheiterten die bolschewistischen Vor­
stöße während der Feind westlich Nowgorod 
unter der Wirkung eigener Gegenangriffe er­
bittert verteidigte« Gelände wieder aufgeben 
mußte. 

Gegen den Frontvorsprung von Saporoshie 
setzten die Bolschewisten von Süden her am 
Brückenkopf Nlkopol Fesselungsvorstöße an, 
die scheiterten. Auch die gegen den Ostab­
schnitt geführten Vorstöße blieben vergeblich. 
Von Norden her griffen die Sowjets von neuem 
mit «ehr starken von Schlachtfliegern unter­
stützten Paizerkräften an. Der Hauptstoß hatte 
das Ziel, den am Dienstag Im Bereich der Bahn 
Dnejepropelrowsk—Cherson erzielten Einbruch 
weiter zu vertiefen. Eigene bewegliche Kampf­
gruppen und zu Gegenangriffen übergehende 
Reserven brachten In der Tiefe des Kampffel­
des den vordringenden Bolschewisten schwere 
blutige Verluste bei. Zur Zeit Ist die Abrlege-
lung der Einbruchsetlell« Im Gange. 

Zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow 
versuchten die Bolschewisten vor allem unse­
ren in den letzten Tagen von Süden her ge­
führten Gegenangriff zum Stehen zu bringen-
Die Kämpfe in diesem Raum stellen infolge der 
stark ineinandergeschobenen Frontlinien und 
des anhaltenden Tauwetters, das Wege und 
Gelände in Moräste verwandelt hat, höchste 
Anforderungen an Führung und Truppe. Nach 

noch unvollständigen Meldungen wurden allein 
in den letzten zehn Tagen zwischen Kirowo­
grad und Belaja Zerkow 302 feindliche Kampf­
wagen abgeschossen, im Nahkampf gesprengt 
oder erbeutet. 

Die neue feindliche Offensive nordwestlich 
Witebsk hatte sich bereits in den letzten Ta­
gen durch rege Späh- und Stoßtrupptätigkeit 
angekündigt. Der Feind erreichte trotz schwe­
rer Verluste nicht mehr als einen einzigen so­
fort wieder bereinigten Einbruch. 

Der Schwerpunkt der Schlacht Hegt nach 
wie vor im Norden der Ostfront im Raum zwi­
schen llmensee und Finnischen Meerbusen. In 
den unübersichtlichen Wald- und Moorgebie­
ten westlich Nowgorod war in den letzten Ta­
gen eine Frontlücke entstanden, durch die der 
Feind weiter einzusickern versuchte. Unsere 
Truppen schlössen im Gegenangriff diese 
Schleuse durch Rückeroberung mehrerer Ort­
schaften. Auch die beiderseits der Bahn Lenin­
grad—Pleskau nach Süden stoßenden Bolsche­
wisten mußten unter der Wirkung heftiger 
deutscher Gegenangriffe zur Verteidigung 
übergehen und einige bereits erzielte Ein­
bruchsstellen wieder räumen. Im Unterlauf der 
Luga stießen die Bolschewisten dagegen nörd­
lich und südlich der von Jamburg nach Narwa 
fühlenden Straße weiter nach Westen vor. Die 
laufend von Osten und Nordosten In Richtung 
auf Narwa angesetzten Angriffe wurden ver­
lustreich für den Feind abgewehrt. Südlich 
Narwa konnten die Sowjets jedoch zunächst 
Boden gewinnen; der eigene Gegenangriff zur 
Bereinigung der Lage ist im Gange. 

Tauwetter, Regenfälle und Schneetreiben 
behinderten nahezu an allen Frontabschnitten 
den Einsatz stärkerer Fliegerkräfte. Es kam 
daher nur vereinzelt zu Luftkämpfen, in denen 
mehrere Sowjetflugzeuge abgeschossen wurden. 

tige Amt veröffentlicht eine umlangrsp'i ff 

Liste von Botschaftern, Gesandten, L e c , a t ' - ' ! J X l a n t 

raten und anderen höheren Beamten, die "j?Mijitet ^ 
gen ihrer politischen Betätigung im '- ) i e < ,J^llnunqe 
Badoglios fristlos aus dem Staatsdienst v^alt, V o [ 

las«en worden sind und nach der Flucht ' ^ « . i n m a 

doglios von der italienischen Regierunfl jj ; 

nächst in den Ruhestand versetzt wurden. IJ kennen 
ihnen befinden sich die Botschafter AI"* \Vj e r ] ' 
Grandi, Rocco, Quariglia, de Vecchi, Pnolu'T, «ndseri 
de Calboli, Bastianini und die Gesandten » HJ V ' 1 

gliani, Petrucci, Graf Magistrati, Bova ScoPP g, E j

 u 

Fürst Colonna. Eine weitere Anzahl il« i i e. I | Q n ' 
scher Diplomaten, die nach der Rückkehr ' ltb e n n - . 
faschistischen Regierung an dir 1 

im Dienste belassen wurden, 
den Ruhesland versetzt. Unter .. 
«ich die Gesandten Emanuelle Grazzi, Ales*1

 r 

dro Starace, Quolielmotti, Delle Porta »' k , , 1 1 

Deila Chiesa. Wt^ 

.• * 'e ibt°a 
Der Führer beglückwünscht Ry» * ' , » i S e 

FUhrerhauptquartier, 3. Februar. Der F""' | L e i n c i 

hat dem Präsidenten der Republik F l . m l « « ' ^ , 1 

Risto Repti zu seinem Geburtstag ein in he" i^nr,^n, 
liehen Worten gehaltenes Glückwunscht«* jjjjj, e 

ter ihnen b c f i > % c 7 R 
, _ r- : A L N C S L I . C 1 B r i 

gramm übermittelt. loacr 
All 

Eine Million Menschen verhunge1' \ "icht 
T i t / ' o n t 

— - - - M — , — vini ürnsc 
der Provinz verhungerten, einer Tschungki™ i ) ( (, r 

Meldung zufolge, im letzten Jahr über e h g e 

lion Menschen, wie der USA.-Sekretär . 
Unterstützungskomitees für Kwantung n \ ' ' ' 
einer Besichtigungsreise durch die betroffej, B™< 
Gebiete berichtet. Die Vernichtung eines " P M H < 
les der Ernten durch Heuschrecken, anhalte"' P tun 
Dürre und vor allem der kriegsbedingte A* <"e 
fall an Reis und Düngemitteln seien die Uf** B t r e 
chen der Hungersnot. Hilfsaktionen von den »T» gilt 
grenzenden Provinzen aus seien wegen * L . n ° h 
mangelhaften Straßenverbindungen wenig '* e r r 

aus der letzten Herbsternte «eien bis März yl^/züt 
I . Die augenblicklichen Reisbest*» 

braucht und bei weiter 
müsse mit einer Frühjahrsmißernte 
einer Verschärfung der Hungersnot gerecW 
werden. 

U>T*>EI Z U 

Geheimnisvolle WaffenverschiffungrSsi, 
Genf, 3. Februar. Carlos Ji.nesta Munoz 

Botschafter Costaricas In Mexiko, berieri" 
am Mittwoch, daß man drei nicht genehmi?! ijb e r 

Coilofitw* 

A m 
i«4 iSr-Waffenlieferungen mit Schiff nach Cost«n'X?«J im 

entdeckt habe, meldet Associated Preß *J 5jJ)<icr 
Washington. I.i Costarica sollen bekannt'J g * * » ^ 

13. Februar die 
Er fügte hinzu, der 

6 i d e n t von Costarica habe am 31. Januar ' 
Kundgebuig erlassen, worin auf die Mc 
keil einer Revolte im Zusammenhang m 

Präslden!scltattswsi''ij|jr'i w t 

durchgeführt werden. Er fügte hinzu, der " U f ^ t 

Kundgebuig erlassen, worin auf die Mögl'FJ/Ttbai 
:t ffi&H 

Wahlen hingewiesen : n j hinzugefügt wild, Tj*ütj 
m'-\ S u i 

sind. 

Sozialpolitische Verbesserungen trotz des Kriege*! 

Allgemeine Mobilmachung in Estland angeordnet 
Reval, 3, Febaruar. Angejir.hu> der Tatsache, 

daß die Kämpfe an der Ostfront der estnischen 
Grenze nahegerückt sind, wurde das estnische 
Volk zur allgemeinen Mobilmachung aufgeru­
fen. Die estnische landeseigene Verwaltung hat 
sich zu diesem Schritt insbesondere im Hin­
blick auf die grauenhaften Erfahrungen veran­
laßt gesehen, die das estnische Volk während 
des einen Jahres der bolschewistischen 
Schreckensherrschaft 1940 und 1941 gemacht 
hat. Mehrere zeh lta-isende estnischer Frauen, 
Männer und Kinder sind damals von den Bol­
schewisten in die Steppen Sibiriens verschleppt 
worden und dort umgekommen. Seit der Be­
freiung Estlands durch die deutsche Wehr­
macht im Spätsommer 1941 ist es der vielfach 
ausgesprochene Wunsch weitester Kreise der 
estnischen Bevölkerung gewesen, an dem 
Kampf gegen ihren Todfeind teilnehmen zu 
d-rfen. Dieser Bitte wurde von deutscher Seite 
stattgegeben; die estnischen Einheiten, die an 
der Ostfront eingesetzt worden sind, haben sich 
im Kampf hervorragend bewährt. Der OKW.-

Berlcht hat den Kampf de» estnischen ^ - B a ­
taillons „Narwa" und erst vor wenigen Tagen 
den hervorragenden Einsatz eines anderen est­
nischen Bataillons an der Nordfront besonders 
hervorgehoben. Wenn letzt die Generalmobil­
machung für das estnische Volk verkündet 
wurde, so bedeutet das eine eindrucksvolle 
Willenskundgebung des estnischen Volkes, 
seine Heimat und seine Freiheit an der Seite 
der deutschen Wehrmacht bis zum äußersten 
zu verteidigen. 

Mit Stalins Richtlinien versehen . . . 
Stockholm, 3. Februar. Da6 englische Kom­

munistenblatt „Daily Worker" weiß zu berich­
ten, daß Mario Tagliatl, früher ein führendes 
Milg'led der Italienischen Kommunistischen 
Partei, von Badoglio die Erlaubnis zur Rück­
kehr nach Südltallen erhalten habe. Tagliatl 
hält sich zur Zeft in Moskau auf wo er seit 
einer Reihe von Jahren lebt. Dort hat er offen­
bar von Stalin die „notwenldgen" Richtlinien 
für seine Arbeit In Süditalien erhalten. 

Wien, 3. Februar. Reichsarbeitsmini6ter 
Franz S e 1 d t • hielt auf der Soizalwissen-
schaftlichen Tagung des Auslandsamtes der 
deutschen Dozentschaft in Wien eine Rede, 
in der er u, a. darauf hinwies, daß sich auch 
im Kriege die deutsche Sozialpolitk fortschritt­
lich weiterentwickelt habe, jedes Kriegsjahr 
weise sozialpolitische Verbesserungen auf, die 
auch in einer Friedenszeit nicht größer hatten 
sein können. Damit habe Deutschland eine 
gute Tradition fortgesetzt. Immer schon hät­
ten wir Deutsche den Ehrgeiz gehabt, uns an 
sozialpolitischen Fortschritten von keinem Land 
dar Welt übertreffen zu lassen. Bekanntlich 
sei Deutschland auch das erste Land, das eine 
gesetzliche Sozialversicherung geschaffen ha­
be. Dadurch sei die deutsche Sozialpolitik 
richtunggebend für die ganze Welt geworden. 
Hierin bekunde sich die Tatsache, daß die So­
zialpolitik eines Staates, wenn sie echte so­
ziale Fortschritte enthalte, bald über den na­
tionalen Rahmen hinauswachse. Es sei leicht, 
im einzelnen darzulegen, welche großen inter­
nationalen Wirkungen trotz aller Feindlügen 
von der deutseben Sozialpolitik, wie sie seit 
1933 betrieben wurde, ausgegangen seien. Es 
liegt uns fern, unsere eigenen sozialen Fort­
schritte etwa anderen Völkern aufzuzwingen. 
Wir wollen und wünschen nur, daß auch die 
anderen Völker unsere eigenen Auffassungen 
von Volkstum und sozialer Ordnung verstehen 

und würdigen. Mit einem starken Bek 
zur Solidarität der europäischen Völker 

vorbeugende Maßnahmst, getroffen sind El11 t 
.K'aufia 

der Reichsarbeitsnninister seine Ausführung ßke , 
B N « 

Der Tag in Kürze Ä 
400 Otllzlere der ehemaligen Italienischen Arfft » 

dl* sielt noch In Griechenland bellndcn, suchten j! E? du 
der italienischen Regierung um Ihre Aufnahm* Jj- Gl 
die neue republikanische Wehrmacht nach. ,< .'.dt- iu 

•Die brasilianische Polizei soll energisch gtr (OTitt 
Ausländer vorgehen, die sich bei dem „Freitt'*./, Jjtly * 

'« ki 

Meldedienst', der vor « Inf J a h r e n .einger^'I^t ^ 
w u r d e , n ich l eintragen lassen. Man nimmt a;i, • 
sich bisher Tausende von Ausländern, die In w 

leben, nichl gemeldet haben. 
Nach einer Moskauer Tass-Meldung Ist der '''j 

vertretende Außenkommissnr Korneilsdiuk 'ffl 
eigenen Wunsch" seines Postens enthoben woi^j 

Infolge Ausbleibens nordomerikanis'ncr SenQ*Z 
gen herrsdit In Venezuela völliger Mangel an S " » 1 

h ö l z e r n . > 
Die zusammen mit Ihrem Mann In Halt gehoh1. 

Frau Mahatma Gandhis hat einen schweren 
anlall erlitten-, Ihr Zustand ist lebensgelührlich. J 

N o c h dem englischen Nadirtchtendlcnst ist in "IJ, 
kulla die Rationierung lür Reis und Zucker c' JjJS 
lührt woiden. Jetzt, nachdem 2 Millionen Inda v 3 
hungert ind, beginnen die Engländer slcli also H 
die Lebensmittelvertellung zu kümmern! ^ j . 

V U;: >,,.l 11; ie V : I H,,T,.iiiriM,I ii„r / , i m , , , : , I ) , , „ W , ri „ . * l , , - . , n . i . l l ( , r ^ 
V m l . p l . , , , - : W i l h e l m M I I K I ( r . Z . « ' ( h r m i d i t ) L V . l l e r i o l d t M P * | 
f f s u p u d i r i f t l d u r l D t . K o n l ' f e . f l . , , U l i m a n n i t t d t FUr A n r « L F M F L L ! 

A M R , , : R „ | „ . , - 1 , . , - ! 

ff1*« 

itenomon 
nz Herwig «Dan v o n W e r t h / " 

IM (Nachdruck verboten) 
„Wollen wir?" fragte Jose Maria. 
„Komm, Herzbruder Erneuern wir die Tage 

unserer Jugend! Laß uns von allen -Zeiten 
reden," 

E6 stand wirklich noch, das Wirtshau« ,Zum 
blauen Hecht'. 

Sie tauchten- nachsichtig lächelnd und ein 
wen'g zögernd in den schwarzen Schlund ein, 
der wie in alten Zeiten nach Wein roch, Aber 
als ein alter, grauhaariger Kerl sie begrüßte, 
der nicht gerade aussah, als hielte er seine 
Gäste ungefülschten Weins für würdig, und 
als 6 i e in das enge, dumpfe Gastzimmer traten 
und die Füße unter den schweren Eichentisch 
steckten, kam ihnen beiden das Gefühl: W « 6 
wollen wir hier? 

Jan wurde zuerst wieder munter. 
„Schaff Wein her, alter Schlei :herl" rief er, 

und ech'ug auf den Tisch. „Elser Wein, von 
dem noch ein Faß im Keller liegen mußl Ein 
dicker Engel ist auf DAR; Faß gemall und hat 
eine Traube In der Hand. Und schaff die Witwe 
Schmitz her, Tugendjosefa, sie soll an meiner 
Se'ta 6itzen!" 

„Ehedem Witwe Schmitz, gnädiger Heir, 
wohlgemerkt, ehedem. Jetzt meine Hausfrau, 
wenn Ihr mich um Auskunft fragil" 

„Siehst du, Jose Marin" sagte Jan, als der 
Alte gegargen war. ,,Auch Tugendjosephe ist 
dahin!" 

Sie kam unsicher und zögernd und bllnzelle 
In die Dämmerung. Jan konnte nicht finden, 

daß sie magerer geworden war all die Jahre. 
Sie mußte es gut abpassen, um durch die Tür­
öffnung zu kommen, 

Sie erkannte ihn sofort und bVeb stehen, 
die Hände über den Leib gefaltet, 

„Herr Jan!" «agte sie, und die Tränen liefen 
ihr über die fetten Backen. „Herr Janl" 

Und 6IE trat zu ihm und tätschelte seinen 
Kopf wie einem Kinde. 

„Seid Ihr es denn wirklich, von dem wirk­
lich, von cem d i i Buber. «Ligen? Auf dein 
Bollwerk spielten sie ,Jan von Werth'i ich hsb ' 
Ihnen manchen lieben Tag zugeschaut. O Herr 
Jen!" 

„Ja, Harm von Werths Exzellenz, Frau Jo­
saphat macht einen Knicks", sagte Jose Maria, 

„Nein, Herr Abbe oder Herr Feldprobst, 
für mich ist es Jan, dei kleine Jan. Es war 
sicher nicht edel von Euch — damals — an 
ihm und an mir so zu handeln. Denn wäret 
Ihr nicht gewesen, Jan säße heute hier — 
und nicht ein anderer. ' 

„Zackerbombenundflöb", rief Jan und 
lachte, „flößt Euch der Genera) keine Achtung 
ein?" ' 

„Ach, Herr Jan, General hin, General her 
Als General habt Iht ein Habit und als Schenk­
wirt auch. Zieht Ihr's Habit aus, seid Ihr der 
Jan. Und um keinen andern sollte es mir zu 
tun sein." ' » 

Sie saßen still beisammen Josephas Ehe­
mann schlurfte hin und her und sah gräm­
lich aus, 

Jan sah an den braunen Holzwänden empor 
und hörte die alte Aposteluhr schlagen, 

„Ist alles wie sonst", sagte er und trank. 
Zum erstenmal in seinem Leben hörte er 

das dumpfe Rauschen der Zelt, die von ihm 
wegfloß Wo war der rosige Jan von früher 
mit dem weißblonden Haar? Wo die Torheit 
und brausende Sehnsucht des jungen Lebens? 
Hatte er wirklich hier gelebt und davon ge­
träumt, ein Dragoner zu werden, der nachts 
am zusammensinkenden Feuer lag? 

„Jose Maria", sagte er. „Ich habe mein 
Leben ausgeben wollen, wie die Quelle ihr 
Wasser. Und bin in eine ängstliche Welt ge­
kommen, wo man sich nicht ausgeben daff. 
Man sagt Exzellenz zu mir, und ich wollte, 
wir wären wieder Jung, und du lehrtest mich 
den Apfelstich " 

„Unser Herz Ist unruhig", sprach der Abb» 
vor sich hin. „Unruhig und sannt sich. Ist es 
zufrieden, wenn es das Ziel seiner Sehnsucht 
erreicht hat? Neue Fernen 'un sich auf, Jan, 
und darüber vergeht das Leben." 

„De sitzt mir nun ein liebes Weib zu Hause. 
Ich habe lange um sie gedlenl. Aber si« Ist 
es nicht mehr, um die Ich geworben," 

„Liebt Ihr sie nicht?", fragte Frau Josepha. 
„Er Hebt sie wie am ersten Tag", sagte 

'use Maria, „aber nach den langen Zelten des 
Wartens, der Unruhe und des Sehnens wird 
ie nun still, und ihr Heiz altert." 

Jan sprang auf und rief: 
„Eine saubere Stunde, um sich aufzuhängen! 

Hätte Ich erst den Gaul wieder zwischen den 
Beinen, und es wäre Mitternacht und es ginge 
los! Stillsitzen Ist kein Geschäft für mich. 
Laßt uns gehen.' 

Ihr kommt wieder?" fragte F" 

u«1 

„Aber 
Josephe, 

„Ich seh' Gräber nicht gern!" rief er 
reckte sich, „Komm, Herzbruder!" 

Eines Nachts schreckte er aus dem Sehl«" 
auf. 

„Hier!" rief er und „|a, ich komme!" 
Griet fuhr empor und umhalste ihn, 
„Mein Janl Was ist dir?" J ( 

Er sah sie an und strich sich langsam ̂  
gleichmäßig die Stirn. 

„Eine Trompete blies', sagte er leise. 
kaiserliche Trompete rief mich, Hast du. 
Trompete nicht gehört?" 

„Nein, nein! Wir sind In Köln, In uns«"-] 
friedlichen Hause, Jan," A 

Da Heß er sich schwer zurückfallen % 
seufzte. Er merkte nicht, daß neben ihm * 
Weib seinen erregten Atem belauschte u n < , .«J 
weinte. Denn in ihr war das deutliche ' ,i 
schmerzliche Bewußtsein: er sehnt sich 
v o n mir. A 

Jan hatte im Hause und in den G«** jj 
keine Ruhe mehr. Er wurde reizbar wie A 
Stier. Er ritt vor die Tore und Jagte » « H 
die winterlichen Felder, aber plötzlich h ' V 
er mit einem gewaltsamen Ruck sein Pferd *jj 
denn es schien Ihm lächerlich, so ohne • 
und Zweck herumzureiten wie ein Narr. ,jf 

Da kam ein Gerücht nach Köln, daß 

X 
i l t f 

k l * 

Verbündete der Franzosen, Wilhelm von 
sen. mit elf Schwadronen und vlerhun 
Musketieren die Feste Hermannstein etvtse'fj, 
wolle, in der die Franzosen blockiert v > a t 

(Fortsetzung toig" 
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l o m a U e J f i i I N I L B M A N N S T W I T 
,i«che A u i f l ^ " * * 

i i m i n n d r e i c p r o n l u n d H e i m Q t s i n d e j n , 
t l ! c ' * ' h , , , e „ l a n a e r d ß r Krieg dauert, desto inniger 

,n i m Die»* K e t s i c h — entgegen den Wünschen und 
. . . c H i o n s t * * , U n 9 e n unserer Feinde — die Gemein-
H» Flucht V o n F r ° n t u n d Heimat. Man braucht 
R . n i . r i i n a ' n m a l a i e B r i e f e 2 U 'esen, die von hüben 
w n r r l r . . \iA Sr"511' u n d n o c n drüben gehen, um das zu 
Z i AI«*1 w n e n ' 
^cchi e r pao l u t < ' l(M i e d e r l i e 3 t ' w i e s c n o n s o o f t - e i n P a c k e n 
Gesandten T'ui abriefe v o r u n s - Sie wurden uns dies-

Bova ScopP1 |Jp, 0 n d e r Ortsgruppe Erzhausen der NSDAP. 
m/«hl itaW | ,? ' n s lchtnahme überlassen. Es ist viel mehr 

Rückkehr * » K e n enthalten als nur der Dank für die 
vlacht zun»'* J U A ^ c k c h e n ' d ' e die Feldgrauen von ihrer 
rerden ietrt ' t ^ r u P P e erhalten haben. „Je langer man 
ihnen bcliJ1" L e t Heimat fort ist", heißt es in einem 
;razzi Ales' 1 1 |T e r Briefe, „desto enger fühlt man sich mit 
lle Porta u° | , V e r bunden l" Diese Verbundenheit mit der 

l^ät ist es auch, die die Landser so herz­
i g Worte linden läßt. Ein Oberschütze 

V I » Pvtl t"" 5' a u s d e m 0 s t e n - d a ß e r unbändig s t o l z 

s e h t Ky , als er — der einzige von siebzehn Mann -
ar Der Fu*' ? e i ner NSDAP.-Ortsgruppe so reichlich 
blik Fi iniaf* ^"enltt wurde. „Glaubt mir", heißt es in 

. i n hell *t m anderen Brief, „es sind nicht nur die 
• . v,teM 2 ? i ? e n Sachen, die uns erfreuen. Schon das 
ickwunscm Juhl, e l n e s o l c h e Heimat hinter uns zu wis-

7* "nacht uns glücklich. Für sie werden wir 
I r*' Allerbestes geben, denn wir wissen, daß 

r-erhutige" Mcht umsonst ist, was wir tun." i 
W o i r t o n V L

 , 0 n t und Heimat sind eins. Das Band, das 
^ h " , 1 q K l » K . u , n « c h l i e ß t , soll von Tag zu Tag immer 
über e i i ' 9 e k n ü P ' 1 werden. A. K. 

.-Sekretär $ . 
irantunq n»'l|'' ;nulentlassung umquartierter Kinder zu 
[ie belroff«FL3»n Umquartierte Kinder, die ihre Volks-
mq eines ^fl-?1 p f l>cht Ostern erfüllt haben, werden be-
en, anhalts»JJ[F «m 8. März schulentlassen, damit die El-

Die Heimhehr Oer Schroarzmeer-Deutfchen / r x . & f u l T ^ T r 
T ä g l i c h t r e f f e n J e t z t in L i t z m a n n s t a d t m e h ­

r e r e T r a n s p o r t z l l g e m i t S c h w a r z m e e r d e u t -
• c h e n e i n , d i e d u r c h s c h n i t t l i c h 1200 P e r s o ­
n e n b r i n g e n . S i e w e r d e n l i i e r in d e n A u f ­
f a n g s l a g e r n d e r V o l k s d e u t s c h e n M i t t e l s t e l l e 
In e i n e m Z 4 s t ( l n d l g e n A u f e n t h a l t e n t s e u c h t 
u n d a m n ä c h s t e n T a g I h r e n E i n s a t z k r e i s e n 
z u g e f ü h r t . 

Wenn in diesen Tagen ohne Unterbrechung 
aus dem Osten lange Eisenbahntransporte mit 
Mensch und Tier in unseren Gau rollen, wenn 
in den Kreisen draußen Trecks aus Pferdewa­
gen mit Menschen und Gepäck die Dorfstra-
Den entlang ziehen, dann ist uns hier im War­
theland diese Erscheinung schon beinahe zum 
Begriff geworden. Wieder vollzieht sich vor 
unseren Augen die Heimkehr einer deutschen 
Volksgruppe, wieder erfüllt sich einmal die 
Sehnsucht vieler tausend deutscher Menschen, 
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bedingte AJjJ^die Möglichkeit haben, rechtzeitig für das 
r a Fortkommen ihrer Kinder zu sorgen. 

;n von den «K» gilt auch für die Schüler , n.'u autij iür uie ocnuier der mittleren 
n wegen • J? höheren Schulen, die die Schule zum 
in weniq **, , , e t l ermin verlassen, um in einen Beruf ein-

Reisbest»1 1' J*elen. Die Schulentlassenen haben sich 
bis März v* ^Wig l i ch nach ihrer Rückkehr in ihre Hei­
tender Dfl* J^el den Berufsberatungsstellen der Arbeits-
lißernte » zu melden. 

" , I E S T F L E N O M M E N . Durch intensive Fahndungs-
JJn»hmen konnte der la.iggesuchte, achtmal 

I •tk D i e D S l a n l s vorbestrafte Pole Stanislaw 
™°rnski festgenommen werden. 

not gerecl 

schiffung1 

ta Munoz. 4 l 
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C r i e g e | 
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i c h ro^latiT»«! i d i e l u n s s t e E n t w i c k l u n g d e s T a b a k a n -
iv.ii ^ . U . T ttn G e n e r a l g o u v e r n e m e n t w i r d u n s v o n m a ß -

% , a < ! r S e i t e m i t g e t e i l t : D e r T a b a k a n b a u I m G e -
• ° U v c r n e i n c n t Heg t v o r z u g s w e i s e l n d e n H l i n -

(

v°n. K l e i n b a u e r n ; e s w a r e n I m v o r i g e n J a h r 
h c n a r t s w e i v jpi W e n i g e r a l s 108 000 L a n d w i r t e m i t d e m T a 
i n z u , d e r r> jj*nt>au a u f 0 | n e r F i a c h e v o n 15 300 h a b e s c h ä l -

J a n u a r »!' »It'!."1 l e t z t e n V o r k r i e g s j a h r e n t f i e l e n a u f d a s G e -
, ü „ M N N L U » ' T?u* h e u t i g e n G e n e r a l g o u v e r n e m e n t » r u n d 614» 

° . (W B J I ° ! k « a c h e m i t e i n e m G e s a m t e r t r a g v o n 10 469 
N R L m.L " | ta. N a c h e i n e m k r i e g s b e d i n g t e n A b s i n k e n d e r 
I' w i l d . <>' V " " a c h e b e z i f f e r t e s i c h I m J a h r o 1942 diese 

I j j . " auf 1 3 000 h a m i t e i n e m G e s a m t e r t r a g v o n 
^ u n ' * " c s b e d e u t e t e i n e E r h ö h u n g d e r T a b a k -

p " ä c h e u m r u n d 1700« u n d e i n e S t e i g e r u n g 
• io .T** l l ni te r t raRes u m r u n d 8 4 % . D a m i t Ist d e r 
üthj ' n b a u I m G e n e r a l g o u v e r n e m e n t in d e r L a g e , 
I i B . n U r d e n B e d a r f d e r T a b a k w a r e n c r z c u g u n g 

'iii»-| | l i i , . n , a n d s t a b a k e n z u d e c k e n , s o n d e r n d a r ü b e r 
/ ö l k p r tcW »i b , n ° c h m i n d e s t e n » 4,3 M l l l . k g j ä h r l i c h a n 

" „nd l» W k l c n a u s z u f ü h r e n . D e r A n t e i l d e r Q u a l i t ä t » -
\usiunrunn f t ^ s e a m A n b a u p r o g r a m m w u r d e , s o f e r n e s die 

l i i - J ^ e r h ä l t n l s s e i r g e n d w i e z u l i e ß e n , e r h e b l i c h 
» u i ' e r t . D e r A n b a u d e r a m e r i k a n i s c h e n T a b a k -

, ' i n j K e n t u c k y u n d V i r g l n y h a t s i c h g e g e n ü b e r 
nlschen Aff/J }*ta ! , 0 r k r l e g s z c l l o n m e h r a l s v e r d r e i f a c h t , d e r A n -
' n auch len , m H°n O r l e n t t a b a k e n v e r d o p p e l t und Ist a u n e r -

J t i i rnnhmc 5.U r c h
 E i n f ü h r u n g n e u e r S o r t e n ergänzt w o r -

«urnariH ^ ' G l e i c h l a u f e n d m i t d e r V e r b e s s e r u n g d e s A n -
• , t .d SN?J* u 'en u m f a s s e n d e M a ß n a h m e n f ü r e i n e V e r -
.eiqltcn ff'» ^ ' h n g d e r V e r a r b e i t u n g . E i n e i m G a n g b e f i n d -
e m ,ifreirt»'.j W M o d e r n i s i e r u n g d e r Z l g a r e t t e n w c r k e v e r -

, J «id nA n i c h t n u r b e d e u t e n d e E r s p a r n i s a n K o s t e n 
S t - t e r l a l , s o n d e r n w i r d a u c h e i n e V e r b e s s e ­

rt1' S f e r Q u a l i t ä t d e r E r z e u g n i s s e z u r F o l g e b a -
\%RTN s , e " e d e r g e g e n w ä r t i g n o c h m i t H a n d -

••t tt|( ? e r z e u g t e n Z i g a r r e n w e r d e n in n ä c h s t e r 
0 Ist der »' j D»j '-ur A u f s t e l l u n g k o m m e n d e M a s c h i n e n den 
tilselwk "fj. i " ' n D o p p e l e r f o l g m i t s i c h b r i n g e n . 
hohen wor«5 D0| 

""•iegswichtige Schweigen 
dieser K r i e g Is t m e h r als a l l e f r ü h e r e n ein 

SK • l n d e m n i c h t n u r d i e A r m e e n , s o n d e r n 
JbjLple R ü s t u n g s i n d u s t r i e , die T e c h n i k u n d d i e 
K i « * ' W i r t s c h a f t d e r k r i e , 
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die einstmals die Not aus der Heimat hinaus­
trieb, einer Heimat, die ihnen kein Brot geben 
konnte, deutsche Menschen, die nunmehr end­
gültig zurückkehren ins größere, alte Vater­
land, weil nunmehr zur Not noch die Gefahr 
des Todes getreten war. Die Schwarzmeer-
Deutschen kehren heiml Es sind die übrigge­
bliebenen Teile der deutschen Siedler aus den 
ehemaligen russischen Gouvernements Jekate-
rinoslaw, Cherson und Taurieni die Menschen 
aus den deutschen Siedlungsgebieten zwischen 
Dnjestr und Don mit den Mittelpunkten Eigen­
grund (Dnjepropetrowsk), Kronau (Kriwoi-
Rog), Schwedendörfer (Berislaw, Cherson), 
Chortitza (SaporoBhje), Halbstadt (Melitopoll, 
Grünau (Marlupol), Königsberg (Taganrog) und 
Umgebung von Rostow. 

Alle diese Menschen, die sich im alten rus­
sischen Reich seit Generationen ungestört ent­
wickeln konnten, die trotz schwerster Blut­

opfer auch in den 20 Jahren der bolschewisti­
schen Herrschaft ihr Deutschtum rein bewahrt 
haben, sie alle wären ausnahmslos, ob Mann, 
Frau oder Kind, dem infernalischen Haß bol­
schewistischen Untermenschentums zum Opfer 
gefallen, wenn sie nicht im Zuge der Zurück­
nahme der Fronten im sicheren Schutz unserer 
Soldaten zurückgeführt worden wären. 

Und damit begann wiederum einer der 
schon geschichtlich gewordenen großen Trecks. 
Nur mit dem allernotwendigsten Hausrat aus­
gestattet, gerade mit dem, was jeder in der 
Eile raffen und tragen konnte, oftmals das 
letzte Stück Vieh hinter dem Wagen, so brach 
das Deutschtum des Schwarzmeergebiets zum 
Zuge in eine neue Heimat auf. Durch Steppen, 
Schlamm und Sand, begleitet von Stürmen und 
Kälte zogen diese Menschen Im Treck hinein 
in den russischen Winter, um westlich des 
Dnjepr — zwischen Nikolajew und Kriwol-
Rog — neue Siedlungsräume zu beziehen. 
Doch diese Ruhe war infolge der militärischen 
Ereignisse nur von kurzer Dauer. 

Wiederum brach nach kurzer Pause der 
große Treck mit rund 140 000 Menschen zur 
Wanderung nach dem Westen auf. Was sich 
nicht im Wagentreck bewegte, wurde in Eisen­
bahnwaggons, Lastkraftwagen oder sonstige 
Transportmittel verlastet. Der Winter war in­
zwischen mit aller Härte ins Land gezogen. 
Wiederum wechselten eiskalte Schneestürme 
mit Regenschauern als ständige Begleiten bald 
ging es durch tota l 'verschlemmte Wege oder 
die braven, treuen Pferde zerschlugen sich die 
Stollen und ihre letzten Hufeisen an den stein­
hart gefrorenen Pfaden, so daß oftmals wäh­

l e n d kurzer Haltepausen unter den Hufen der 
Pferde kleine Blutlachen entstanden, weil diese 
schon auf dem nackten Fleisch liefen. Und 
dennoch gab es kein Haiti wenn ein Wagen 
zusammenbrach, wurde er notdürftig repariert, 
Menschen und Gepäck wurden einem anderen 
Wagen zugeladen, und die Männer überließen 
ihre Plätze den Frauen und Kindern, um sich 
selbst zu Fuß dem Treck anzuschließen. 

Mordversuch an einem Polizeibeamten 
Ein Unbekannter wurde erschossen 

Am 30. Januar, um 19.45 Uhr, wurde auf dem 
Wellenreilerweg ein unbekannter Mann von 
einem Polizeibeamten zur Aiiawe.'ölcistung an­
gehalten. Der Unbekannte flüchtete und blieb 
auf Anruf nicht stehen, so daß der Beamte von 
der Schußwaffe Gebrauch machte. Der Flüch­
tende wurde tödlich getroffen. In der Hand 
hatte er eine Pistole, Kai. 7 65 mm, in deren 
Lauf eine Versagerpalrone steckte. Es besteht 
kein Zweifpl darüber, daß der Unbekannte auf 
den Polizeibeamten schießen wollte. Der Er­
schossene hatte eine Aktentasche mit 481 RM, 
fünf Paar neuen Socken und anderen Sachen 
bei sich. In «einem Beaitz wurde der Einwoh-
nererfassungsechein eine« vom Sondergericht 
wegen Diebstahl« von Heeresgut zum Tode ver­
urteilten Polen vorgefunden. 

Wir verdunkeln heute von 17.40 bis 7 Ubr. 

T t r i o f l r n e t A l i / Name und Anschrift nennen. 
L > L L T / I N A » L C I I / 3 0 R n , Briefmarken bei-
lügen. Keine Rechtsauikllnlte. Auskünfte unverbindlich. 

f. K., Oi t rowe. Wegen der vermieten schwarzmeer-
deutschen Verwandten wenden Sie sich an den Einsatzstab 
der Volksdeutschen Mlttcli telle U Adoll-llltler-StraBe I I S , 
Zimmer 18. 

0 . L . , Frelhaui . Wegen des Einzuges de t Jahrgangs 
1023 des H A U . wenden Sic sich an das R A D . - M e l d e a m t 
Kaliich: wegen des Einzuges als Nachrichtenhellerln an : 
lleeresnachrichlenschulc OleBcn. Luttwallc: Lullgaukom­
mando Königsberg, Marine: Sachbearbeiter Marine beim 
Wehrbezirkskommando Kaiisch. 

C. i. W., Pablanltz. Wenden Sie sich an den von der 
Rtlohstheaterkammer beauftragten Nachwuchsbetreuer i i 
Lilzmansladt: Chefdramaturg Merck, Städtische Bühnen, 
MoltkestraBe. 

0 . M. In t . Auch ln unserer Tauschzcntrale können 
Si t Gegenstände gegen einen Gutschein abgeben, auf den 
hin Sie später nach Belleben das lauschen kfinnen, was 
zur Verlügung steht . 

H. K. 1. Der Komponist der Operette „Za rewi t sd i " 
ltt Lehär. 2 . Das a n g e s a g t e Lied Ist aus dieser Operette. 

H. R. Halle a. S., Paul-Bcrck-SliaOc 44 . 
L . L . Rclchsrundlunkgesellschall Berlin. 
N. Z. „Neues Wiener Tagbla l t " , Wien I, Fleuch-

markt 1—5. 

Hier spricht die NSDAP. 
NS.-Frauanschart. 4 . 2. 16.00 Uhr ArbcitibesprecbUBg 

Jer Or ts lnucnschal t i l c l te r inncn Oaui t t raBc. 

Grfahrungsauetaufch unferer Gemeinfchafteoerpfleger 

Übe 
Der Tabakanbau Im Generalgouvernement 

|fni«ln"v w i r i s c n u n u o r Kriegführenden L ä n d e r g e -
C k c h T d e r r i n g e n . M e h r d e n n Je h ä n g t a l s o d i e 
?'ktii u n R a n d e n F r o n t e n a u ß e r v o n d e r T a p -

• .flehen d e r S o l d a t e n u n d d e m K ö n n e n d e r m l l l t ä -
m:n / ; ioW ,''5K1ftjeh f u h r u n g a u c h d a v o n a b , d a ß d i e K r l e g s -

• /#* - u n * * J J t i , 7 a ' t I m m e r b e s s e r e W a f f e n In a u s r e i c h e n d e r 
12W » u l i e f e r n v e r m a g u n d d u r c h d e n t e c h n l -

?*IM. F o r t s c h r i t t e i n V o r s p r u n g v o r d e m G e g n e r 
'It w i r d . G e r a d e d e s h a l b v e r s u c h t d e r F e i n d 
• . V i r ? M i t t e l n , N ä h e r e « ü b e r u n s e r e H U s t u n g s -
i» "jtft z u e r f a h r e n . N e b e n d i e m i l i t ä r i s c h e Is t 

" ' r t t c h a f t s s p l o n a g e g e t r e t e n . Z u s a m m e n f a s ­

s e n d e z n h l e n m ä ß l g e U n t e r l a g e n ü b e r d i e L e i s t u n g s ­
f ä h i g k e i t u n s e r e r W i r t s c h a f t v e r m a g d e r F e i n d 
h e u t e l n d e r R e g e l n i c h t m e h r z u e r h a l t e n ; d e n n 
w i e d i e a n d e r e n k r i e g f ü h r e n d e n L ä n d e r , «o h a t 
a u c h D e u t s c h l a n d s e l b s t v e r s t ä n d l i c h d i e f r ü h e r 
ü b l i c h e V e r ö f f e n t l i c h u n g v o n W l r t s c h a f t s s t a t l s t l -
k e n , w i e s i e e t w a F ö r d e r - , P r o d u k t i o n s - , E e s c h ä f -
t l g u n g s z l f f c r n u s w . d a r s t e l l e n , e i n g e s t e l l t . A u c h 
G e s c h ä f t s b e r i c h t e , B i l a n z e n u n d b e s o n d e r e B i l a n z -
a n a l y s e n w e r d e n I m a l l g e m e i n e n n i c h t m e h r v e r ­
ö f f e n t l i c h t . U m so m e h r v e r s u c h t d e r F e i n d , s i c h 
a u s v i e l e n t a u s e n d k l e i n e n u n d m a n c h m a l a n s c h e i ­
n e n d u n b e d e u t e n d e n E i n z e l h e i t e n e i n B i l d v o n d e r 
s t ä r k e u n s e r e r R u s t u n g s w l r t s c h a f t , v o m H c r s t e l -
l u n g s p r o g r a m m d e r e i n z e l n e n B e t r i e b e , v o n n e u e n 
t e c h n i s c h e n V e r f a h r e n u s w . z u m a c h e n . A u c h d i e ­
s e r V e r s u c h w i r d I h m m i ß l i n g e n , w e n n J e d e r E i n ­
z e l n e , o b B e t r l e b s f ü h r e r o d e r G e f o l g s m a n n , a u f 
d e u t s c h g e s a g t d e n S c h n a b e l h ä l t ! W a s i m B e t r i e b 
g e s c h i e h t , w a s d o r t h e r g e s t e l l t w i r d , w i e e s u n d 
f ü r w e n e s h e r g e s t e l l t w i r d , w e l c h e s M a t e r i a l v e r ­
w e n d e t w i r d u s w . , g e h t n i e m a n d e n e t w a s a n . D e r 
s c h w a r z e M a n n a n d e n A n s c h l a g s ä u l e n , ln S t r a ß e n ­
b a h n e n u n d S c h a u f e n s t e r n m a h n t Jedr-.n: „ F e i n d 
h ö r t m i t ! " E i n u n b e d a c h t e s W o r t , e i n e a u s L e i c h t ­
s i n n u n d G e d a n k e n l o s i g k e i t i m B e k a n n t e n k r e i s e 
g e m a c h t e M i t t e i l u n g k ö n n e n d e m F e i n d w e r t v o l l e 
A u f s c h l ü s s e g e b e n . D e s h a l b se i d i e P a r o l e f ü r J e ­
d e n : M ö g l i c h s t g a r n l c h t s ü b e r b e t r i e b l i c h e A n g e ­
l e g e n h e i t e n r e d e n u n d S c h w ä t z e r z u r O r d n u n g r u ­
f e n ; d e n n S c h w e l g e n Is t k r l e g s w l c h t i g l 

Lieferung und Bezug von Herden und Kochern 
D i e R c l c h s s l e l l e f ü r T e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e h a t 

J e t z t d e n B e z u g u n d d i e L i e f e r u n g v o n G a s k o c h e r n 
u n d - H e r d e n , v o n E l e k t r o h e r d e n , K o h l e k l e l n h c r -
d e n « o w l e v o n K o c h t ö p f e n u n d F i l m e r n e r l e i c h t e r t . 
G a s h e r d e , E l k e t r o v o l l h c r d e u s w . w e r d e n n i c h t 
m e h r h e r g e s t e l l t u n d d a h e r f ü r s i e k e i n e R T E . -
S e h e c k s u n d - M a r k e n m e h r a u s g e g e b e n . U m J e ­
d o c h d i e v o r h a n d e n e n L a g e r b e s U n r i e d e n V e r b r a u ­
c h e r n z u z u f ü h r e n , k ö n n e n d i e W i r l s c h a f t s ä m t e r 
n o c h S c h e c k s u n d M a r k e n a u f d i e s e A u s l a u f e r z e u g -
n l s s e In d e r W e i s e u m s c h r e i b e n , d a ß b e i s p i e l s w e i s e 
a u f e i n e M a r k e , d i e a u f e i n e n z w e l f l a m t n l g e n G a s ­
k o c h e r l a u t e t , a u c h d r e l f l a m m l g e G a s h e r d e o d e r 
k o h l e n k o m b i n l c r t e G a s h e r d e g e l i e f e r t w e r d e n d ü r ­
f e n , a u f e i n e ü b e r K o h l e k l e l n h c r d e l a u t e n d e M a r k e 
G r u d e h e r d e u s w . A u f b e r e i t s Im U m l a u f b e f i n d l i ­
c h e S c h e c k s u n d M a r k e n ü b e r E r z e u g n i s s e , d i e 
n i c h t m e h r h e r g e s t e l l t w e r d e n , d ü r f e n d i e H e r s t e l ­
l e r a n d e r e In d e r A n o r d n u n g f e s t g e l e g t e E r z e u g ­
n i s s e l i e f e r n , F e r n e r d ü r f e n d i e L i e f e r e r d e m H a n ­
d e l n a c h f r e i e m E r m e s s e n a u f S c h e c k s o d e r M a r ­
k e n , d i e ü b e r K o c h t ö p f e o d e r E l m e r l a u t e n , W a s ­
s e r k e s s e l o d e r M ü l l e i m e r l i e f e r n . 

Welch wichtige Stellung die Werkeverpfle-
gu.ig gerade jetzt im totalem Krieqseinsatz 
eingenommen hat, bewies die Versammlung 
aller Werkküchenleiter und -leiterinnen. Uber 
400 Küchenfachleute «owie die Vertreter aller 
für die Ernährunqswirtschaft maßgebenden Per­
sonen nahmen dara I teil. Der Leiter der Ver­
sammlung, Kreisbeauftraqte für Gemeinschaft«-
verpflequnq und -versorqunq der Deutschen 
Arbeitsfront, Pg. D ü p p e r s , betonte i i seiner 

Musik den Menschen gar nicht stört,-
wenn er sie nur ganz leise hört, 
doch wenn des Nachbarn Radio brüllt, 
wird er mit Recht fuchsteufelswild 1 
Drum, Miese, einen Satz dir merke i 
Das Radio steil auf Zimmerstärket 

Begrüßungsansprache die kameradschaftliche 
Zusammenarbeit der einzelnen Behördenstellerw 
Der Redner wies weiter darauf hin, daß es das 
Verdienst der Deutschen Arbeitsfront gewesen 
sei, auf dem Sektor der Gemeiiechaftsverpfle-
gunq bahnbrechend qewirkt zu haben. Die Ge-
meinschaftsverpflequnq werde von der DAF. 
besonders gefördert, um in den Betrieben die 

Leistungsfähigkeit der Schaffenden für den er­
höhten Kriegseinsatz sicherzustellen. Eindring­
lich ermahnte der Redner die Gemeinschafts­
verpfleger, sich sets dessen bewußt zu sein, 
welch' verantwortungsvolle Ajrfqabe in erniih-
runqspolitischer und qesundheilicher Hinsicht 
jeder von ihnen habe. Nur die Besten mit au>-
gepräqtem Verantwortunqsqefühl dürfen in 
einer Gemeinschaftsverpflequnqsstätte tätig 
«ein. Darauf sprach der Abteilungsleiter vom 
Ernährunqsamt, Pg. V o g t . 

In «ehr anschaulicher Weise schilderte er 
die unzureichende Ernährungslage im Ersten 
Weltkriege und verglich damit die Leben«. 
mittelzuleilunq im nationalsozialistischen Staat. 
Diese Vergleiche, die er mit amtlichem Zahlen­
material beleqte, machten auf jeden tiefen Ein­
druck. Um heute in den Werkküchen ein wirk­
lich kräftiqe« Essen zu bereiten, «ei eine Min-
destmarkenabqabe von 100 q Fleisch und 20 a 
Fett je Person und Woche erforderlich. 

Uber Hausschlachtung, Kartoffel- und Ga-
müeeversorqung wurde von den zuständigen 
Dieruststellenleitern, den Pgg. Krohn und Plaß, 
ausführlich berichtet. 

Zwischen den einzelnen Referaten nahmen 
die Redner Gelegenheit, auf Fragen der Ge-
meinschaftsverpfieger einzugehen. Auf diese 
Weise konnten Unklarheiten sofort geklärt 
werden. Mit Worten der Sieqesgewißheit und 
der Treue zum Führer fand der wertvolle Er­
fahrungsaustausch seinen Abschluß. 

Vortrage Uber niederländische Musik. Im 
Rahmen des Kulturaustausches zwischen den 
Niederlanden und dem Warthegau hält Profes­
sor Merx vom Niederländischen Staatsrund­
funk am 9. und 10. Februar der Städtischen 
Musikschule Vorträge über niederländische 
Musik. Die Vorträge werden durch Schall­
platten aus dem Archiv des Rundfunksenders 
Hilversum illustriert sein. 

Rundfunk vom Freitag 
R e i c h s p r o g r a m m : 6—8. IS Zum Hören und Be­

halten: Die elektrische Stromstärke. 14.15—15 Unter-
hal tungimuslk. 15.30—18 Soll l tenmuslk. 1 8 — I T Be­
R Ü H M T E Tanzweisen. 17.15—18.33 Unterhaltungsmusik. 
19.45—20 Dr. Goebbels Aulsatz „Frei von Jeder Furcht" . 
20.15—21 Beschwingte Unterhaltungsmusik. 21—22 Schrine 
Melodien. D e u t s c h l a n d s c n d e r : 17.15—18.30 
Werke von Haydn, Schubert, Brahmi u. a. 20.15—21 Lied­
sendung. 21—22 orchei te rkonzer t : Beethoven, Mozart, 
Schubert, Richard StrauB. 
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der Eilzug hält... / 
vj?j 9 kleine Stadt hat mir den Rücken ge-
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Ht J et , aber es ist nicht etwa so, als ob sie 
' n d l i c h gesinnt wäre oder von der Höhe 

ick», vielgeschwisterten Dachgiebel gering­
st pH auf mich herabblicken würde, ich bin 

, c h t lästig oder unerwünscht, ich bin ihr 
ganz einfach gleichgültig. 
Vor achtzehn Jahren habe 
ich diesen selbstzufrie­
denen Ort verlassen und 
seitdem mehr an Geld, 
Besitz und Wissen um 
die maßlos reiche Ferne 
erworben, als die span­
nenweite Enge des Städt­
chens sich zu erträumen 
vermöchte. Ein Zufall 
hatte mich herbeigeführt, 
der ungeduldige Halt des 

' j ^ * * - Eilzuges an der schläf­
rigen Ruhe des wein-
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 s P°nnenen Bahnhofs, eine Laune, die mich 
t t ( ( ' r s e hcns bewog, auszusteigen und meine 
W l v e r k l e b t e n Koffer dem verstörten Bahn-
\ d 2 U ü l j ercfeben, vielleicht der Wunsch, 
bj t * r einmal durch die schmalen Gäßchen 
Au; C n r e i t e n , eben eine müßige Regung solcher 
Vi 8 l ) e r r , e s t ' m m t kein weichliches Gefühl, 
\ . ' c h just in diesem Stadtchen geboren 
^1(5' und meine Jugend dort versonnen habe. 
\ 1 ' e s n a U e r n i c n erfreut, die Überraschung 
\ , C r alten Bekannten zu betrachten, daß 
'ht t Wiedererkennen a u f ihren Gesichtern, 

toan erkannte mich nicht, niemand sah 

Wiedersehen mit einer kleinen Stadt / Erlebnis 
mit dem alten Ober von L u d w i g C. v. Tolh 
sich nach mir um. auch meine vornehme Klei­
dung verlockte keinen Blick. Ich war ein 

.Fremder ynd deshalb weit weniger Beachtung 
wert, als der Geringste unter der Handvoll 
Menschen, die im mulmigen steinernen Kreis 
ihres Städtchens dahinlebten. Vielleicht chatte 
es ein großes Sterben darin gegeben, denn ich 
sah kaum jemanden, der Erinnerungen in mir 
wachrief. Und doch war mir alles zutiefst 
vertraut, das Geviert aneinandergeschmlegter 
Häuser um den müde getretenen Platz, seine 
Ecken und Winkel, in denen ich als Kind nach 
Verborgenem spähte, die brüchigen Quadern 
des rundgemauerten Brunnens, in dorn sich 
das Regenwasser so flink verkroch, und die 
Sonnenuhr an der schmalbrüstigen Rathaus­
wand, die stets eine närrisch» Stunde zeigte, 
weil der Schattenstab hoffnungslos verbogen 
war. Neben dem schweren Tor saß noch immer 
der alte Dienstmann Häsl, sein langer Bart 
war inzwischen weiß gewoiden und glich einer 
Schneezunge mit einem braunen Fleck in 
Mundhöhe, aus dem die krumme Pfeife schwe­
lend heraushinq. Der Alto kannte mich gut, 
nicht bloß, weil ich ihm einstmals einen fgel 
unter die dürre Sitzpartie gelegt hatte, sondern 
auch, weil ich stets bereit gewesen war, ihm 
zuzuhören, wenn er über die Welt und ihr ver­
tracktes Getriebe schwadronierte. Er faßte 
mich unter dem verbeulten Kappenschirm ins 
Auge, als ich jedoch aui ihn zutreten wollte, 
ging sein Blick gleichgültig an mir vorbei und 
ein merkwürdiges erkällendes Grltihl hinderte 
mich, ihn anzusprechen. Ich mochte mich sehr 

verändert haben, denn es erging mir nicht 
besser bei der alten Obstlerin in der MarVt-
ecke, der ich manchen dicken Apfel abgeluchst 
hatte und heim Kaufmann Doppeltür, der ganz 
wie einst mit gespreizten Beinen vor seinem 
Laden stand und zum taubenumschwirrten Rat­
hausturm hinaufstarrte. Niemand erkannte 
mich, fast schien es mir, als ob auch raein 
Geburtshaus am Rauhen Tor, In dem mein 
Vater sein Geschäft betrieben hatte, mit fremd 
blinkenden Fenstern über mich hinwegschaute. 
Und doch waren die verlöschten Buchstaben 
im grauen Stein über dem Tor noch mühelos 
zu entziffern. Hans Timmler, Fuhrwerker. Gott 
allein mochte wissen, wer nun hinter diesen 
bauchigen Mauern wohnte. Ich wandte mich 
ab, und da geschah es, daß mein Schritt 
stockte, denn guer über den Platz kam die 
Lehrerstochter Liese, dieses freundliche Mäd­
chen, das mir dazumal mit ihren schwingenden 
Hüften die Unrast im Blut entzündet hatte. 
Sie war breiter geworden, das ließ sich nicht 
leugnen, ihr tänzerisch graziles Schreiten hatte 
sch 11 BREIT6OHLIGCM Gang verwandelt, in satte 
Schwere, und neben ihr ging denn auch ein 
hochaufgeschossener Jungei aber doch war es 
die Liese, die da kam Ich wollte erfreut auf 
sie zutreten, doch sie blickte mich mißtrauisch 
an, fsßte mit mütterlich besorgtem Griff nach 
Ihrem bläßlichen Knaben und ging im Bogen 
um mich herum. Als ob ich sie ihrer mageren 
Leibesfrucht berauben w o l l t e ! . . . -Ich ging mit 
raschen zornigen Schritten die Hülsengasse 
zum Bahnhof hinab. Die Absätze meiner 
Schuhe klingten geringschätzig auf dem jäm­
merlich vertretenen Plinsler. Dieses Geräusch 
befriedigte mich, auch sanftigte mich selt­

samerweise der Gedanke, daß meine schönen 
großen Koffer auf mich warteten. W a s lag 
daran, wenn dieses Nest bemooster Häuser 
mich nicht mehr K E N N E N wollte, es gab in der 
Welt unzählige Türen, D I E eilfertig vor mir 
aufsprangen. Dem Bahnhof gegenüber erblickte 
ich das zersprungene Schild D E S Stadtkaffee­
hauses. Ich trat ein, D E N N ich hatte vier 
Stunden zu warten, bl« wieder ein Zug sich 
bequemte, an dem grünverwachsenen Perron 
zu halten. In der grauen Stube schlug der 
verrunzelte Kellner Jobst mit der Serviette 
nach Fliegen, wie er es von jeher zu tun 
pflegte. Und siehe — da geschah das Wunder. 
Das Unfaßbare, das mir meinen Glauben an 
die Welt und Insbesondere an die Kaffeehaus­
ober zurückgab: 

Als ich eintrat, schoß der Ober Jobst auf 
einen Fenstertisch zu, um den Stuhl einladend 
zu rücken. „Habe die Ehre, guten Morgen, 
meinen Respekt, Herr Tlmmlerl" krähte er. 
„Ihr Fensterplatz ist gerade freigeworden. Die 
Wiener Illustrierte bring ich gleich, dazu das 
Tagblatt und die Jagdzeitung, jawohl, wie 
immer. Und eine Schale B T A U N , e twas dunkler, 
ohne Haut, sehr heiß, und zwei Kipferl, wie 
gehabt, jawohl, wird besorgt, Herr Timmler!" 

- g f -

Neue Bücher 
Wull B l i« : E i n H e r z s p r a n g a u f . Verlag Frie­

dlich Rolb i r th , Leipzig. Der Roman vt rknüpl t das Stre­
ben eines wieder auf die Scholle seiner Väter zurück wol­
lenden, der Wissenschalt dienenden Stadlers , den Kampf 
um moralische Bauerngeltung mit einer Liebe, die um 
einer Famllienlchdc willen nicht zum Ziel zu gelangen 
scheint. Unbela t le t r Jugend. Charakter- und wlüen t la rke 
Männer l iegen Uber Vorurteil und Intrigen vcigangener Ge­

nerat ionen. Helmut Lcmcke. 
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AUS IMSECIMLUTFETTHELAMT Fraucnhänöe forgcn für unfer inneres unö .iußeree Wohl 
Krähen sollten es wissen , , , 

Die so beliebten und volkstümlichen 
Bauernregeln sind fast so alt, wie das Bauern­
tum selbst. Und daß sie in den weiten, land­
wirtschaftlich genutzten Räumen unseres 
Ostens besonders zu Hause sind, ist daher kein 
Wunder , Letztlich bedeuten sie nichts anderes 
als die In Worte, meist in Verse gebrachte 
nun einmal sehr stark ausgeprägte Be­
obachtungsgabe des Landmannes. Weil für 
ihn so vieles, gar oft alles von der Güte der 
Witterung abhängt, sind es gleichzeitig für den 
Volksmund last unumstößliche Wetterregeln. 
Dabei steht der Gedanke im Vordergrund, daß 
sich der ewige Kreislauf der Natur nicht än­
dert. Schnee, Gewitter, Regen, Sommerhitze, 
beanspruchen ihren Anteil am Jahresgesche-
hen, lassen sich also zeitlich etwas verschie­
ben, aber nicht wegdenken. So entstand der 
geläufige Spruch: Grüne Weihnachten, weiße 
Ostern! Dabei wird oft unser gefiedertes Völk­
chen als Wetterprophet angesetzt: „Steckt die 
Krähe zu Weihnachten im Klee, sitzt sie zu 
Ostern oft im Schnee". Gewiß, Vögel haben ein 
starkes Empfinden für die kommende Witte­
rung, doch nicht immer, sondern nur oft. Krä­
hen sollen es wissen, wer weiß es . . . oe. 

LFFZMANNSLADF-LAND 
f. Der Kreisleiter bei der HJ.-FUhrerschaft. 

Am Sonnabend fand in der Führerschule des 
Bannes eine Dienstbesprechung der Hitler-
Jugend-Führcr des Landkreises Litzmannstadt 
statt, bei der Kreisleiter Mees den jungen Füh­
rern aufrüttelnde Wor te für ihre zukünftige 
Arbeit sagle. Anschließend folgten die arbeits­
mäßigen Anweisungen für die kommenden 
Aufgaben der Hitler-Jugend ira Landkreis. 

Lenfschüfz 
be. Das Ortsgruppenorchester zum ersten 

Male milgewirkt. Es i m noch nicht lange, daß 
sich in der Ortsgruppe Lentschütz eine musi­
zierfreudige Gemeinschaft zu einem Orchester 
zusammengefunden hat. Am Erinnerungstag 
zur Machtergreifung, der auch in Lentschütz 
in einer machtvollen Kundgebung mit einer 
Rede des Kreisleii.ers V. i. A. Ohlendorf wür­
dig begangen wurde, konnte das Orchester 
erstmals Proben seines gediegenen Könneis 
abgeben. 
Konln 

schw. Gemeindestation errichtet. In der 
Kreisstadt Konin konnte im Januar die siebente 
Gemeindeschwesternstation eingerichtet und 
mit einer Schwester aus den Kreisen der Rück-
s'edler besetzt werden. Außerdem besteht im 
Kreise noch eine Schwesternstation der nach­
gehenden Fürsorge. 

schw. Ein Säuglingsheim entsteht. Nach­
dem das Mutter- und Kinderheim in Lehmstädt 
über ein halbes Jahr besteht und der deutschen 
Mutler gute Dienste geleistet hat, wird in 
Kürze auf Schloß Grödschütz ein Säuglings­
und Kinderheim der NSV. eröffnet. 

Mit der straffen deutschen Verwaltung zo­
gen auch die Einrichtungen zur gesundheit­
lichen Betreuung und Überwachung in unser 
östliches Wartheland ein. In den Städten und 
größeren Orten wurden deutsche Ärzte an­
sässig, Apotheken errichtet, Gemeindestatio­
nen- und Schwestern eingesetzt u. a. m. Natür­
lich darf dazu das nötige Personal nicht fehlen, 
denn was würde die schönste Apotheke der 
deutschen und fremdvölkischen Bevölkerung 
helfen, wenn nicht geschulte Arbeitskräfte der 
Pharmazeutik die Arzneimittel fertigmachen 
oder abpacken die Laborarbeiten erledigen, 
und sich auch im Mischen und Herstellen ein­
facher Tabletten, Pillen und Tinkturen ausken­
nen würden. Dieser verantwortungsvolle Beruf 
will jedoch, wie jeder andere gelernt sein. 

Schon oft haben wir bewundernd die jun­
gen Apothekenhelferinnen im weißen Kittel be­
obachtet, wie sie ruhig und gelassen hantie­
ren. Ja, fast möchten wir glauben, in unseren 
warthcländischen Apotheken liege nur in ihrer 
Hand unser inneres und äußeres Wohl. Doch 
dürfen wir nicht vergessen, das Ansteigen des 
Bedarfs an weiblichen Kräften gerade in die­

sem Beruf, Ist neben den allgemein zeitbeding­
ten Erscheinungen nicht zuletzt auf die Eig­
nung zurückzuführen, die nun einmal im Fin­
gerspitzengefühl und in der Genauigkeit der 
traulichen Arbeitskraft sich vereinen. So hat 
die Deutsche Arbeitsfront und die Apothekcr-
schatt einen regelrechten Anlernberuf der 
„Apothekenhelferin" geschaffen, der das Phar­
mazeutische mit dem Kaufmännischen bestens 
vereint. 

Nach abgeleisteter RAD- und Kriegshilfs­
dienstzeit erfolgt eine zweijährige Lehrzeit, 
verbunden mit der Berufsschule. Die Ausbil­
dung endet mit einer Prüfung und Aushändi­
gung des Helferinnenbriefes, der zur Anstel­
lung in einer Apotheke berechtigt. Jetzt wer­
den geeignete Kralle auch in den Wehrmacht­
sanitätsparks beschäftigt. Durch eine reichs­
einheitliche Tarifordnung wird in Kürze noch 
die wirtschaftliche Seite de6 Berufs geregelt, 
der im Fraueneinsatz eine ebenso interessante 
wie verantwortungsvolle Tätigkeit in 6 i ch 
schließt und auch der geistig und körperlich 
regen Frau ein befriedigender Aufgabenbereich 
linden läßt. dn. 

VJaldrode 
Eine selbständige Kieisbaudwerk 

Die Kreishandwerkerschaft Kutno 
steltete den ersten Handwerkerabend in 
rode. Kreishandwerksmeister Wahl *l 
unter den Gästen den Kreisobmann der 
Lange (Waldrode), begrüßen. Er gab deflj 
ruf des Gauhandwerkmeistere bekannt 
verpflichtelte das deutsche Handwerk des rO 
Waldrode zu erhöhtem Einsatz im hl 
Kriegsjahr. Weiterhin konnte er dem Han<jTO 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß d'e, 
richtung einer eigenen K r e i 6 h a n d w e r k e r W J * _ 
nunmehr Wirklichkeit wird. Die Geschältej. *"S Va fc 
neuen Kreishandwerkerschaft sind derfl {'••tlidj 2,50 j 
schältsführer Göldner, der zur Zeit die K' «Rpt. Z e l ' , u n ( , , 
Kutno und Waldrode verwaltet, überl'J Ĵ *"*-
worden. Kreisobmann Pg. Lange T-prach w, J ;| 

den Kriegseinsatz des Handwerk« untet, ^ 
rücksichtigung der besonderen Verhält1" 
des Kreises Waldrode. 

I. Z . - S p o t t u e m T a g e 

Horst Faber oder Edl Rada? 
A m W o c h e n e n d e s t e h t l n D ü s s e l d o r f ; 

D e u t s c h e M e i s t e r s c h a f t I m E i s k u n s t l a u f d e r ' 
n e r z u r E n t s c h e i d u n g a n . D e m T l t o l v e r t e l d l g « [ J 
R a d n ( W i e n ) t r i t t e i n e G e g n e r s c h a f t geg**J 
d i e e s I h m s e h r s c h w e r m a c h e n d ü r f t e , dtw 
f o l g v o m V o r j a h r z u w i e d e r h o l e n . I n e r s t e T J 
Is t e s d e r m e h r f a c h e M e i s t e r H o r s t F a b e r J L 
c h e n ) , d e r i h m b e s o n d e r s h a r t z u s e t z e n 
A b e r a u c h E r i c h Z c l l e r ( B e r l i n ) , M e i s t e r v o n ' 
u n d U l r i c h K u h n ( B e r l i n ) w e r d e n ln d i e s e m w 

b e w e i b e i n e r n s t e s W o r t m i t z u r e d e n haben-
R c i c h s s l c g e r w c t t b e w e r b f ü r J u n l o r l n n c n u n d , 
h o c k e y s p i e l e v c r v o l l v o l l s t ä n d l g e n d a s p r o g n 

Auch Gustl Müller noch in alter FrU" 
D e r D e u t s c h e S c h i m e i s t e r In d e n norOT 

Ü b u n g e n v o n 1927, 1929 u n d 1931, G u s t l M % 
( B a y r l s c h - Z e l l ) z e i c h n e t e s i c h b e i d e n S c h i m ' , k 
s e h a f t e n v o n O b e t s c l i l e s l c n I m B c s k i d e n p c 1 ' 1 f» 
S c h i r k a u s . T r o t z s e i n e s A l t e r s w a r e r d e r JJJA 
b e s t e L a n g l ä u f e r . M e i s t e r ln A b f a h r t u n d T&JJ 
w u r d e G e 1 1 1 , In L a n g - u n d S p r u n g l a u f ^ 
m e r l e , d i e e b e n s o w i e M ü l l e r I n d e n b a y f 
A l p e n I h r e e n g e r e H e i m a t h a b e n . 

Bezirksmeisterschaft Im Lultbüchsenschl* 
D i e i n L i t z m a n n s t a d t a u s g c f o c h t c n c B** 

m e i s t e r s c h a f t d e r „ D e u t s c h e n S c h ü t z e n " im 
b ü c h s c n s c h l e f l e n h a t t e f o l g e n d e s E r g e b n i s 1 

z i r k m e i s t e r F r i e d r i c h , K K S . - A b t . d e r PO-S 
L i t z m a n n s t a d t , 183 R i n g e ; B e z l i k s j u e c n d m ^ 
W a c h s n i u t h . S c h ü l z e n K C m e l n s c h a f t v o n «_ 
L i t z m a n n s t a d t , 177 R. ; B e z l r k s a l t e r s m c i s t e r D'nSsfer! n e l u n t 

K K S . - A b t . d e r P o s t - S G . , 175 R . ; Bczlrks-»SX, e l e n , d i e 

Wie lange roirö öenn Öiefer große Krieg noch Dauern? 
Bei den Soldaten der Vorkriegszeit war es 

ein neckisches Spiel, wenn sie ihre Reserve­
oder Landwehrübung machten, daß 6ie von 
einem bestimmten Termin an die Tage ihres 
Wiedersoldatseins zähl te i . Auf den Kasernen­
stuben wurde dann stets sorgfältig der Kalen­
der abgestrichen. Und morgens nach dem 
großen Wecken hörte man die immer gleich 
bleibende Frage: Wieviel Tage hat Reserve 
n o c h . . . ? Dies war — 6AGEN wir einmal — 
ein harmloses Spiel in unbeschwerter Fr iedeis­
zeit. 

So etwas hat aber für die harten Gesetze 
(IT .ES gewaltigen Krieges keine Gültigkeit 
mehr, weiß doch jeder Mann an der Front, daß 
es bei diesem Kampf um Sein oder Nichtsein 
es am Ende nur noch Tote oder Uberlebende 
geben wird, wie der Führer selbst 6AGTE. Genau 
so ist unseren 60 einzigartigen Truppen ganz 
geläufig, wann dieser Krieg einmal zu Ende 
sein wird, dann nämlich, wenn unsere Feinde 
restlos am Boden liegen. Das ist die Tatsache 
und der Wille unserer durch Kampf und Schick­
sal hart gewordenen Nation. 

Und doch hört man von gedankenlos Da-
hinredenden, von Leuten, die oft auf langer 
Bahnfart ebenso lange Weile haben, die Frage: 
Wie lange wird der Krieg noch dauern? Und 
mit allerlei Taschenspieler-Kunststückchen 
stellten 6ie die töriclisten Prognosen. Auch 
dies wäre ein privates, kindliches Beginnen, 
würde man es nicht da und dort hören. Es 
könnte der böse Feind, der wie ein Schatten 
von Abteil zu Abteil gehen könnte, aus dieser 
reinen Unterhaltungsfrage eine „Stimmung", 
eine Ungeduld zu konstruieren, ganz fälschlich, 
weil er eben das deutsche Gemüt gar nicht 
kennt. Denkt daran, daß auch Eisenbahnzüge 
feine Ohren haben, deshalb gerade in ihnen 
das Warnungsschild: Feind hört mitl 

„Quousque tandem . . . ? (Wie lange noch...?") 
Dies viel zitierte Wort des redegewandten 
Cicero war einst zum geflügtelten Wort im 
alten Rom geworden. Aber noch klassischer 
wurde der immer gleichbleibende Satz des 
alten Cato, den dieser in jeder Senatssilzung 
gegenüber dem damaligen Erbfeind der Römer, 
den Karthagener i, vorbrachte: Ceterum censer... 
(Im übrigen bin ich der Ansicht, daß der Feind 
vernichtet werden muß!) 

Deutschland in berechtigtem Haß gegen die 
barbarische Feindeswelt rinqsum macht 6ICH da­
her diesen Spruch der endgültigen Feindver­
nichtung auch zum Leitspruch seine« Handelns 
an Stelle des albernen Frage- und Antwort­
spiels „Wie lange n o c h . . . ? " Es ist eine harte 
Zeit heute, 6ie erfordert harte Menschenl oe. 

Todesstrafe für einen Postdieb 
Der Pole Stanislaw Stankiewicz war von 

der Reichspost damit beauftragt worden, auf 
dem Bahnhof Kulno einen Eisenbahnwagen mit 
Paketen zu bewachen, der während des Entla­
dens aus betrieblichen Gründen vorübergehend 
auf ein Abstellgleise geschoben werden mußte. 
Diese Gelegenheit benutzte er dazu, Postpakete 
zu berauben. Er riß verschiedene Sendungen 
auf und steckte sich eine Anzahl Gegenstände 
daraus in die Tasche. Als ih i dabei ein Bahn-
Polizeibeamter festnehmen wollte, versuchte er 
zu fliehen, wurde aber durch einen Schuß ins 
Bein daran gehindert. Das Sondergericht Les­
lau verurteil te Stankiewicz wegen schwerer 
Fostberaubung zum Tode. In Ubereinstimmung 
mit dem Staatsanwalt betonte der Vorsitzende 
des Sondergerichts bei der Urteilsbegründung, 
die Sicherheit des Postverkehrs müsse unbe­
dingt aufrechterhalten werden. Nicht nur der 
Feldpostverkehr, sondern auch der Postverkehr 
in der Heimat sei kriegswichtig, Tj . 
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FAMILIENANZEIGEN 
Y litte am 29 . V 1043 stattgelun-

d e n e V e n n d h l u n c / geben hier­
mit bekannt: PAUL ERICH HAMEL 
Und Frau BENITA geb. Wagnet. 
I tzmannstadt. Horst-Wessel-Straße 
106: Berlin W 30. 

Y Margarete H e n c k e 1, 
geb. Wedig. Edwin Henk-

k e I zeigen dankoriülll die G e h u r f 
Ihres zweiten Töchterchens, ROS­
WITHA ERIKA un. Gut Kalinowa, 
Kr. Kutno, z. Z. Ktclsktankcnhaus 
Kulno. 
JJQ Die kitMiehe Feiet anläßlich 

unsetet goldenen Hochzeit lin­
det am Sonnabend, dem 5 . 2 . 1944, 
um 17 Uht In det Hl.-Kteuz-Kitclie 
ttatt. J u l i u s Lindner u. Ftau 
Olga geb. Uhl'g. 
Q-\ Ihre am 5 . 2 . 1944 in der 

Matlhäikirchc um 1 7 . 3 0 U h r 
s t a t t f i n d e n d e Trauung geben be­
kannt: Gclr. LUDWIG BIEDLUR, 
7. Z. Urlaub, und Frau ERNA geb. 
PUNZLER. 

Unser her /gel iebter Sohn, 
mein Bräutigam. Bruder, 
Schwager und Unkel, der 
Gefreite 

SIEGFRIED HOLZEL 
Inb. de t EK. 2, der Ostmedaille 
u. d t i Verwundetenabi . In S c h w a n 
geb . am 24. 11 . 1920 in Czcrno-
wilz (Buchcnland). ist i n seiner 
am 29 . 5 . 1942 im Osten er l i t te­
nen Verwunduni: am 3 1 . 1. 1944 
In einem Lazarett In Gegenwart 
se iner Eltern TUT Führer , Volk und 
Vaterland gestorben. Die Trauer-
Icicr lindet r ' rcilag um 15 Uhr aut 
dem llclilenliicdliol in Kaiisch s t a t t . 

In tiefer T i auc r : Eltern Franz 
Holzel und Frau Margare te , geb . 
Holzel, Braut Frieda Beutel, 
Bruder Oeorg, z. Z. Im Felde, 
Schwester Hilde und Verwandte. 

Kaiisch. I lelmholzst iaße 1. 
An einer Im lanuar 1942 
Im Osten er l i t tenen schwe­
ren Verwundung s t a tb in 
einem Lazaret t unser lie­

ber Sohn, Bruder. Onkel und Nelle, 
der Unterolflzler 

Heinrich Erdmann 
Inhaber der Ostoiedelll» und des 
Verwundetenabzeichens In Schwarz 
Im Alter von 23 Jahren . Die 
Trauer le ie r hat am 22. lanuar 
1944 aul dem lleldcnlricdhol in 
Welun s ta l tgc lundcn. 

In t ielcr Trauer : 
Die Hinterbliebenen. 

Altwelde. den 23 . 1. 1944. 

Schmcrzcrlüllt traf uns 
die t raur ige Nachricht. daB 
unser jüngster Sobn, der 
« - R o t t e n f ü h r e r 
KARL GINSEI 

Inhaber des EK. 1 und 2 und des 
Sturmabzeichens 

Umsiedler aus Süd-liuclienland. Im 
Alter von 21 lahrcn am 12. 6. 
1943 Im Osten den Heldentod 
s t a rb . Er gab sein Leben lür Führer, 
Volk und Vaterland. 

In ticlem Schmerz: 
Die Eltern und Geschwister. 

Malzmühlc. Post Klcbilztal , , 
Kreis Welun. 

Nach kurzem Wiedersehen, 
t ra l uns die tiauriKe Nach­
licht, daB unser lieber äl­
tes ter Sohn. Bruder und 
Enkel, der Gefreite 

Gerhard Glesmann 
geb. am 4. 1. 1923 in Romanow, 
bei den schweren Abwehrkämpfcn 
am Brückenkopf Nikopol am 25 . 
12. 1943 sein lunges Leben für 
Führer . Volk und Vaterland gelas­
sen ba t . 

In tiefer Traue t : Dia Eltern 
Adoll Glesmann und Natalie, 
-geb. Rimpcl, Brudar, z. Z. im 
Felde. Schwester sowie Ver­
wandte und Bekannle. 

Wirkheim. Andreas-Hofer-Slr. 8. 

Schwer traf uns die trau­
rige Nachricht. daB mein 
lieber Sohn, unser Bruder, 
Schwager. Onkel, Nelle 

und Vetter, der Soldat 

OSKAR ZLERJLER (KOSLOWSKL) 
im Alter von 3 8 lahrcn am 10. 12. 
1943 Im Osten den Heldentod lür 
Führer und Vaterland s t a rb . 

In t ielcr Tr»uer : Dlt Mutier, 
vier Schwestern, ein Bruder (z. 
2. bei der Wehrmacht. Sehwage. 
rln, Schwager und die Ihn Hab 
hatten. 

Litzmannstadt . Sehlageterstr . 181 . 
Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am 3 . Februar d. J. unsere 
innigslgelicble herzensgute Mutter, 
Großmutter , Schwiegermutter , Schwe­
s ter und Tante 

Amalie Stentzel 
gab. Stentzel , Im Alter von 73 Jah­
ren plötzlich 7:1 sieb In die Ewig­
keit abzurulen. Die Beerdigung 
der teuren sanlt Entschlalencn lin­
det am Sonntag, dem 6. Februar 
1944, um 14 Uhr vom Trauc ihause 
in Xawcrow aus aul dem Deut­
schen Frledbol in Pabianitz s t a l l . 

Die t ieftrauernden Hinterbliebenen. 
Fabianitz-Xawcrow. 

Oott dem Allmächtigen hat es ge­
lal len, am 1. Februar 1944 nach 
kurzer Kiankbclt meinen lieben 
unvergessenen Mann, unseren ge­
liebten treusorgenden Vater, Schwie­
gerva ter . Sohn, Bruder, Schwager, 
Vetter , Onkel und Neffe Pg. Ewald Karl Reiter 
im Älter von !.:;! ' . Jahren zu sich 
in die Ewigkeit abzurulen. Die 
Beerdigung unseres teuren Ent­
schlalencn findet am Sonntag, dem 
6. Februar, um 14 Uhr von der 
Leichenhalle des Deutschen Fried­
hofs in Gornau aus s t a t t . 
- In tiefer Trauer : Die Gattin 

Berta Reiter, geb. Schultz, sowie 
Kinder und Verwandte. 

Gornau, Senzenwej^S. d. 4. 2 . 10-14. 

Am 2. 2 . 1944 verschied nach kur­
zer aber schwerer Krankheit im 
Alter von 72 Jahren mein lieber 
Mann, unser herzensguter , Ireu-
soigendcr Vater, Schwiegervater, 
lieber Opa 

Gottfried Hennig 
Die Beerdigung unseres lieben 
Heimgegangenen lindet am Sonn­
abend, dem 5. 2 . 1944, um 15.30 
Uhr vnn der Leichenhalle des 
Hauptfrledholes Sulzlclder StraBe, 
aus s t a t t . 

Dia t rauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt , Alcxandeihols t r . 108. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Dar Oberbürgermeister Litzmannstadt. 5 4 / 4 4 . Autgabe von Kochlisch. Bei 

nachstehenden Flschklelnverlcllern kommt ab solort 250 g Kochlisch auf den Ab­
schnitt 11 der alten Fischkarle zur Verteilung: Ernst Elvira Nr. 2851—4900, 
Gampe Robert Nr. 3781—6330 . Verbraucher, die ihre Nummernloigc nicht ein­
hal ten, verlieren den Anspruch auf Bclielcrung. Li tzmannstadl , 3 . Februar 1944. 

Der Oberbürgermeister , Ernähiungsamt Abt. B. 

O F F E N E S T E L L E N 
Bllanzbuchhaller, auch s tundenweise . lür 

sofort gesucht. Angebote mit Zcugnls-
abschi i l tcn sind an Schließfach 5 Litz­
mannstadt C 2. zurichten. 

T H E A T E R 

Dar Relchsmlnl t t t r Im Rüstung und 
Kriegsproduktion. Che! des Transport­
wesens . Berlin NW 40. Alscnstr . 4, 
Fernrul 11 05 81 sucht: Kraftfahrer, 
Kral i fahreranlcrnl inge. KIz.-Meister- u. 
Handwerket , kirn. Personal , Köche, 
Schuster. Schneider. Stenotypist innen, 
Kontorist innen. Einsatz weitgehendst 
nach Wunsch, 

Hauptbuchhalter 1111 selbständigem Wir­
kungskreis von gtöBcrem Unternehmen 
zu solort lgcm Antritt gesucht. Kennt­
nis des Kontenrahmens und Sleucrwc-
sen t Bedingung. Bewerbungen unlcr 
4867 an LZ. 

Gelernter Kellntr oder Kellnerin sucht 
zu sofortigem Antritt Hotel Warthc-
land. Welun. 

Elnf. dt . Frnu ohne Anh.. mögl. vom 
Lande, anschnl . , vcr l rägl . . zuverläss . , 
von 40 bis 55 ].. zur Mlth. In eint , 
t rnuenl . Haush. mit gr. Oart. . Kleinv., 
Mädch. vorn., von ALT. rüs t . be ru l s tä t . 
Herrn I. Kr. St. t o i . ee s . Blldzuschr. 
mit Anspr. unter A 2644 an LZ. 

Suche Mädchen unter 12 lahrcn zum Aus­
fahren eines l ' M a t i n e e n Kindes. Frau 
Pacslcr . Pabianitz. Wismannslr . 12. 

V E R L O R E N 
Verloren am Montag, dem 3 1 . 1. 1944, 

gegen 17 Uhr, goldene Damenarm­
banduhr aul dem Wege von Fabrik 
Kindlcr bis Vandalenwcg. Da für mich 
teures Andenken, wird ehrlicher Fin­
der gebeten, diese gegen Belohnung 
in der Zeit von 8—22 Uhr Kopernicus-
s iraBc 4 abzugeben. 

Ftlller am 3 1 . 1 . um 12 Uhr im Postamt 7 
aul dem Pult l iegengelassen. Der Fin­
der wird gebeten, diesen In dem 
Amtszimmer des Postamtes 7 abzuge­
ben. Belohnung. 

Schlüsselbund mit Ledcrhülle am 2. 2 . 
gegen 10 Ubr auf der SdtlagetersfraBc 
von Oststr . — Adolf-Hltler-Str. Stra-
Scnbahnlinie 102 bis lfauptbahnho! 
verloren. Wiederbringer erhäl t Beloh­
nung. Abzugeben Gemüsehandlung u i v 
du Freund SchlagetcrslraBe 67 . 

Varlortn einzelner grauer Hcrrenhand-
schuh Friedrich-QoBIcr-Str.. Ecke Flott-
wellstraBe. Rul 244-66. Be lohnung 

Am 30. 1. gegen 13 Uhr in der Straßen 
bahn-LInlc 11 . MelsterhausstraBe und 
Sehlageterstr . . Ausweis der Deutschen 
Volksllstc (blau), 1 Haushal tsauswcis , 
1 Antrag auf Bettbezug. 1 Taufschein 
des Ludwig Thiemc und 1 RM. verlo­
ren. Gegen Belohnung abzugeben KB-
nigsces t raße 8 3 . W. 2. 

Am 2. 2. 1944 zwischen 18 und 20 Uhr 
in der Adolf-Hitler- u. Melsterhausstr . 
eine stberne Herrenarmhanduhr verlo­
ren. Gegen Belohnung General-Litz-
mann-St iaße 49 /46 abzugehen. 

Ein 'k le iner brauner Hund, die vorderen 
Beine e twas gebogen, auf . .Rex" hB-
rend. entlaufen. Sehlageterstr . 70 /16 . 

Anzeigen auch Todesunzeiuen 
für die laufende Ausgabe müssen bis 
K Uhr an unserem AnzelgenschaU,cr 
aufgegeben ( e in . Anzclgcnleitung. 

S l i i i l t . Duhnen, Thea te r Mollkealr. 
Freitag, 4. 2, 18 30 „Zlgeunerba ron" 
II-Mii te . Teilvcrkauf. — Sonnabend, 
5. 2.. I8.W „Die verkauf te Braut" . 
S-Miele. Teilvetkaul- — Sonntag, 6. 2 , 
14. „Zlgeunerbaron" . Fr . Verkauf 18.30. 
. D i e verkauf t« Braut". Freier V«rk. — 
Montag, 7. 2., 18.30 „Tiefland". 
A-Mifltt. T«i1vfrkauf. 

Kammersplele. Qen.-Litzmann-str.21 
Freilag, 4. 2., 19. „Bezauberndes 
F r l u l e l n " . G-MUle. Tci lvcikaul . — 
Sonnabend. 5. I. 19 „ B e t a u u e r n d e i 
Fräule in" . Freier Verkauf. — Sonntag, 
S. 2. 19 „Kolibri" . KdF. 13. Ausverkauf . 
Montag. 7. 2., 19 „Kolibr i* . K d F . 1. 
Teilverkauf 

kubarett„'J'abarln".Sehlageterstr 94 
Dat luittgc Februar-ProgrammI Einlaß 
t lgl ich 18 Uhr. Vorverkauf I J - 1 4 Uhr. 

ApollO-Variete. Adolf-Hlt ler-Str . 243. 
Großvar ie t* - „Kunterbunt Im F e b r u a r " 
Gat t ip ie l Char lo t t e Dalya, die bekannt« 
Filmtanzkllnit larin u. a. m. W a r k l a g i : 
18 30, toontagi auch 14 Uhr. Vorverkauf: 
Adolf-Hltler-Str. 67 und AN dar Abend-
k a t i a . 

F I L M T H B A T E S 
Ula-CaSlno — Adol l - I i l t ler -Straß« Vf. 

13.30. 16 und 18.30 Uhr. 2 Woche! Er t t -
•ul l l ihrun( . „Ein Mann für meine 
Vtea'.*-

CapItOl — Zle thent t raOe 41 
13 45. 16.15, 18.45 Uhr. 2. Woche . Er t t -
aullährung. „Die unheimliche Wand lung 
dea Alex Roscher".*** 

Europa — KchlngeteretraBe 94. 
13 30, 16. 18.30 Uhr. Er i t au l lüb ruog ..«.(•KNÜLLE Liebe*.** 

Ufa-Klalto — MelaterbauaatraBe 71. 
13.30, 16 u. 18.30 Uhr. 2. Woch . l Er t tau i -
lührung. „Die ve r schwundene Frau" .* 

l'alnst — Adol l -Hluer-StraBe 108. 
13.30, 16, 18.30 Uhr. Ein Bavaria-Fitm. 
„Der v e r k a n n t « Lebemann".*** Sonn­
abend u. Sonnlag 10 u 12 Uhr Jugend-
v o r i t d l u o g e n „Nlppona wild« Adler".* 

Adler — Butcbltol« 123. 
16, 18.30 Uhr, lonntagi auch 14 Ubr, 
. D e r zwei t« SchuB".*** Täglich 14 Uhr, 
toon tag i 10 u . 12 Ubr MlrcbenaullUhrung 
„Der l !,! • -. 

CorfiO — Sch lage le r s t r aße ii-
13.30, 16, 18.30 Uhr, tonntag t auch 10 30 
Uhr „Daa indlache Grabmal"."** 2. Tai!. 

Ulorla — Ludandor l ta t ra l l« I4/7b. 
16, 18.30 Uhr. lonn tag i auch 13.30 Uhr, 
„Die k luge Marianne".*** 

Mal — KBnig -H« lu r l eh -S t r aBe 40. 
14, 16, 18 30 Uhr „ F r a u e n atnd doch 
b e t i a r e D i p l o m a t e n " * " 

MLMOBA - Huacullnle 178. 
16 und 18 30 Ubr, tonntaga auch 13.30 
Uhr „ I h r ers te* Rcndetvoua" .*** MUSE — Braalauer StraBe 173. 
1615 und 18.30 Uhr, tonnlagi auch 14 
Uhr . .Mordsocbe C e n c l " ' " Ju j endp ro -GRAIRRM 14 Ubr „ S c h ü t t e an da r C r e m e " . * 

Palladium — UOhmiache Linie 16. 
14, 16. 18 30 Uhr. tonntag t auch 11.30 
Ubr „DI« k lug« Mar lanne 

Wirkhelm - Kammersplele 
19 Uhr „ R o m a o i « in M o l l " / " 

Koma — Heer s t r aße 84. 
14, 16, 18.30 Uhr. lonn tag i auch 11.30 
Uhr ..Der ewige K l a n g " * * 

Wochenschau-Theater (Turm) -
Meit tc rhaut t t r . 62. Täglich, t tdndlich von 
10 bl t 20 Ubr. 1. S ture In Ziel 2 S p o r t -
Sport Nr. 6, 3. Sonderd len i t . 4. Ufa-Ma­
gazin 5 Die neueate Wochenschau. 

Pablanltz 
13.30 Uhr lür Dtut tch« (Ju£<ndvoritcl-
lung) „Gewit te r Im Mal ' . 16 Uhr lür 
Polen. IH.30 Uhr lür Deutich« „Pa ra -
c e l t u t " •* 

Gornau — ..Venus" 
17 30 und 2!> Uhr, tonntag t auch 15 Uhr 
„ V e r l a n e n " " • 

Tuchlniten — Lichtspielhaus 
16 30 und 19 Uhr. tonntagt auch 14 Uhr 
„ F r a u e n alud keine E n g e l " . " 

Frelhaus — Lichtspielhaus 
16 und 18 30 Uhr, tonn tag t auch 14 Uhr 
„Ein Mann t ü r meine Frau ' . * " 

Frelhaus — Gloria-Lichtspiele 
14, 16.10 und 19 Uhr „ F r l t i Bollmann 
woll te angeln".* 

Brunnstadt — Lichtspiele 
16.45 und 19 Uhr „Al tes Herz wird 
wieder Jung".** *) Jugendlich« t u g t l a t t t n . " l fibtr 14 J 

tue*«last«a * " i nichl tug«l 

K O N Z E R T E 

13.30, 1(1, 18 3 1 1 U H R 

l'irsliiuffiiliriintl 

„Gekrönte Liebe 
Kin Film von echte r Lioba, d'FLJJR 
in Friedlin zn überwinden j 

It L a u r a Nunc! , L-nnijjf 
Picasso und Olga GentU1, 

. Lnro?,r|!|,tBn trol 
' . a l n i m I-. 

Im l lelprogrnnwi. 
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neueste deutsche Woc 
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Jugonill leho ab 14 J a h r e zugcl**' 
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Stadl. Muslkpllegeaml. 5, Kammerkon­
zert . Sonnabend. 5. Februar , 19 Uhr, 
Musikschule. Danzigcr Str . : Brahms-
Abcnd. Lise-Lotte Oehlcrt. unter Mit­
wirkung von Albert Mackicwltz. Vio­
line, und Paul Raabe. Bratsche. Pro­
gramm: Trio. op. 40 Es-dur für Vio­
line, Bratsche und Klavier, Andante, 
Scherzo. Adagio-Mcslo. Finale; Phan­
tasien, op. 116 lür Klavier, Capriccio 
d-moll, Intermezzo a-moll, Capriccio 
g-moll, Intermezzo E-dur, Intermezzo 
c-moll, Intermezzo E-dur, Capriccio 
d-moll; Sonate , op. 5 t-moll lür Kla­
vier. Allegro-Macstoso, Andante, Scher­
zo. Intermezzo, Finale. Preise der 
Plä tze : 3 . 2 RM. Vorverkaul: Thealcr-
und Konzcrtkassc, Adolf-Hltler-Str. 65 . 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt . MelsterbausstraBo B4. 

Fernrul 123-02. 
Muslkabtellung: Heute, Frei tag, den 4. Fe­

bruar 1944, 19 Uhr. Kleiner Saa l : 
Olfen« Singstunde. Alle s ingt teudi-
gen Volksgenossen sind eingeladen, 
gemeinsam deutsche Volkslieder zu 
singen. Leitung: Alfred Hense. Teil­
nahme kostenlos . 

N. S. R. L. 
Turn- und Sportgemeinschaft „Kralt". 

Die Turnübungen linden in der Gcnc-
ral-von-Briesen-Sdiufc. Ifcrmann-Gö-
ring-StraBe 65 , Eingang Horst-Wessel-
SltaBc, Jeden Frei tag wie lolgt s t a t t : 
Kinder von 3—6 Jahren von 16—17 
Uhr, Kinder von 6—10 lahrcn von 
17—18 Uhr. Jungmädchen (Sporldicnsl-
giuppc) von 18—20 Uhr. Frauen und 
Mädchen von 20—22 Uhr. FUr Män­
ner Jeden Alters leden Dienstag von 
19—21 Uhr. Gcmeingchattsabende im 
G.-Hcim. Adoll-Hitier-Str. 2 4 3 , Jeden 
Montag ab 20 Uhr. 

U N T E R R I C H T 
Nachhilfestunden in Deutsch für einen 

Schüler d. 6. Obcrschulklassc gesucht. 
Angebote unter 4860 an LZ. 

Nachhilfeunterricht gesucht für Schiller 
der 4 . Obcrschulklasse in den Haupt­
fächern, besonders Latein und Mathe­
matik. Angebot Ruf-Nr. 127-29 oder 
185-20. 
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